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\ix internationale Kongreß
in Stuttgart

[ Qi# internationale sozialistische Bureau teilt in einem
Mat verschiedene Beschlüsse über die Organisation
>Stuttgarter Internationalen KongreffeS mit . Am
«tag, den 16. August, 3 Uhr nachmittags , wird eine

nrversammlung de» internationalen BureauS , am
ag den 17. August, 11 Uhr morgens , eine Plenar -

nmlung der interparlamentarischen Kommission
gsinden . Die feierliche Eröffnung deS Kongresses

am S 'onntag , den 18 . August , 11 Uhr
hoigens , in der Liederhalle vor sich gehen ; am Nach.

_j desselben Tages , um halb 5 Uhr , wird eine große
l'sersammlung auf dem Volksfestplatz , in der Nähe

1 Knig Karl - Brücke abgehalten werden . Am Sonntag

jxad findet im Festsaal der Liederhalle ein großes
^rt statt. Am Montag , den 19. August, 9 Uhr
ns , werden sich die verschiedenen Sektionen in den

nen der Liederhalle zur Mandatsprüfung einfinden ;
ngretzsektionen werden um 11 Uhr zusammentreten .

1Abend des Montags , 19 . August , versammeln sich die

xsmden Redakteure und Geschäftsführer der sozia -
!kn Zeitungen , um einen Vorschlag der italienischen

nchen Oesterreichs zu besprechen , die eine bessere
pemationale sozialistische Korrespondenz zwischen den

rizeitungen aller Länder , eventuell durch ein inter¬
pisales sozialistisches Prehbureau eingeführt sehen

sien . Die Plenarversammlungen werden an den
Men Tagen von 9 bis 12 Uhr und von 2 bis 6 Uhr
linden .

Zn derselben Sitzung hat das internationale Bureau
chlossen, dem Kongresse borzuschlagen:
1. die seit dem Amsterdamer Kongresse vom inter -

, x« alen Bureau gefaßten Resolutionen en bloc zu
hen ;
>. die Geschäftsordnung des Kongresses , das Regle -

ai deS internationalen Bureaus und der interparla -
arischen Kommission ebenfalls en dloc anzunehmen ;

3. ein Amendement der Independent Labour Party
nds, das dahin geht, man möge auch diejenigen

«rkschaftSorganisationcn , die bona fiele nicht aus -
auf dem Boden des Klassenkampfes stehen ,

Kongreß zulassen, abzulehnen ;
, den Vorschag der italienischen Sozialisten aus der
«z, eine einheitliche Mitgliedskarte für alle sozia¬
len Parteien der Welt cinzuführen , abzulehnen ;

si . den Vorschlag der Social -democratic Federation
tzlands, der verlangt , die sozialistischen Parlaments -

onen mögen gleichzeitig in allen Parlamenten ihre
» jchläge zur gesetzlichen Festlegung einer Minimal -
ikiiszeit cinbringen , der interparlamentarischen Kom -
bon zu überweisen;
!>■ den Vorschlag der südafrikanischen und der fran -

hen Sektionen , hinsichtlich des Nutzens und der
einer künstlichen internationalen Hilfssprache als

rüht abzulehnen ;
£7- den Vorschlag der sozialdemokratischen Frauen

üschlauds , die Demokratisierung des Wahlrechts zu
rechen, abzrllehncn, dagegen den Vorschlag der sozial-
ckratlschen Frauen Oesterreichs, das Frauenwahl -
zu besprechen , anzunehmen ;

. die Tagesordnung folgendermaßen festzusetzen :
a ) der Militarismus und die internationalen Kon¬

flikte ;
d) die Beziehungen zwischen den politischen Par¬

teien und den Gewerkschaften;
c) die Kolonialfrage ;
d) die Ein - und Austoanderung der Arbeiter ;
e ) das Frauenivahlrecht ;
die Stimmenzahl der verschiedenen nationalen

‘ionen folgendermaßen festzusetzen :

Gm Liebe !
Roman von Lisa Treff - Geschonka .I1* - (Nachdr . Verb.)

( Fortsetzung.)
| }

M)ne die Augen zu offnen, sprach Sonja leise: „Herr
geben Sic mir irgend etwas , damit ich, wenigstens

Ein paar Tage , Kräfte bekomme , damit ich reisen
^ - ,'ch mutz fort — ich beschwöre Sie " - , sie hob)^ -ande bittend zu ihm auf : „Helfen Sie mir , wenn

er auch sterben muß , aber ich muß auf alle Fälle
noch reisen !"

» mein liebes Fräulein, " sprach Dr . Rother eilt¬
en , , jch werde Sie nicht in den Tod schicken ,tv -ch sage es Ihnen ganz offen, würde ich Sie heute

tttffcn. Sie kämen nicht weiter wie bis zur nächsten
^ wn, denn Ihre Krankheit ist gefährlich. Wollen Sie

Eisenbahnwagen umkommen," setzte er zögernd

^Lenn Sie mir die Reise nicht erlauben , dann muß
sie ohne Ihre Erlaubnis unternehmen , der Mensch" diel ertragen , Doktor, er stirbt nicht so leicht , . . .

^ • • . entgegnete Sonja müde.
^wec liebes Kind," sprach Rother etwas nervös , „neh-
'die doch Vernunft an . Sie sind totkrank, denken Sie
du Ihren alten Vater , und" — Rother fixierte sie
i- „ denken Sie denn nicht an Ihren Bräutigam ?"

: dnja lag regungslos , die Augen mit der Hand be-
ni>.

einer Weile sprach sie fest, den Arzt voll an -

meinen es gut , Herr Doktor, ich danke Ihnen ,
Muh reisen , ich kann es nicht ändern ."
werde dafür sorgen, datz Ihr Vater Ihnen die

keineswegs erlaubt, " sagte Rother , indem er etwas
Aufstand und sich verabschiedete , ihr vorher noch

^
® befehlend , nach einer halben Stunde eines von

^ rschriebenen Pulvern zu nehmen. -
da

* ®onia allein war , betrachtete sie sinnend die drei
welche auf ihrem Nachttischchen lagen.

1 ich sie alle auf einmal nähme , . . . dann wäre

^
"ei, . . . dann hätte ich endlich , endlich Ruhe . . ."em , fort mit solchen bösen Gedanken; dar wäre

Karlsruhe , Donnerstag den 11. Juli 1907. 27 - Jahrgang.
Deutschland, Oesterreich -Böhmen, Frankreich, Groß ,

britannien und Rußland : 20 Stimmen ;
Italien : 1b Stimmen ;
die Vereinigten Staaten : 14 Stimmen ;
Belgien : 12 Stimmen ;
Dänemark, Polen und die Schweiz: 10 Stimmen ;
Australien, Finnland , Holland und Schweden:

8 Stimmen ;
Spanien , Ungarn und Norwegen : 6 Stimmen ;
Südafrika , Argentinien , Australien , Bulgarien ,

Japan , Rumänien und Serbien : 4 Stimmen ;
Luxemburg : 2 Stimmen .

Nach dem neuen Reglement der Kongresse wird sich
jede nationale Sektion über die Annahme der Organi¬
sationen ihres Landes auszusprechen haben. Wenn z. B.
eine französische Organisation , die der sozialistischen
Partei ( französische Sektion der Internationalen ) nicht
angeschlossen ist, zur Delegation zugelassen werden will,
muß sie sich zunächst an die Partei wenden. Den Or¬
ganisationen , die von der nationalen Sektion abgewiesen
werden, steht da» Recht der Berufung an das inter -
nationale Bureau zu. Die nationalen Sektionen sind
es auch, die die Verteilung der Stimmen , die ihnen zu¬
gebilligt worden sind, vorzunehmen haben. Aber auch
hier steht dem internationalen Bureau das Recht zu, im
Falle ernster Schwierigkeiten einzugreifen .

Der Kongreß wird in der Liederhalle stattfinde » .
Außer einem großen Saale für die Plenarversamm¬
lungen werden den Delegierten kleinere Räume für die
Sektionsversammlungen , ein Restaurant , ein Lesesaal
mit den wichtigsten sozialistischen Zeitungen der Welt
zur Verfügung stehen . Außerdem wird eine Ausstellung
der sozialistischen Schriften und Bücher in allen Sprachen
veranstaltet werden.

politische Gebersicht .
Besuche aus eigener Initiative .

Wilhelm II . reist gern und viel. Und nicht bloß in
Deutschland. Kein Wunder , daß er der ewigen Wieder¬
holung der gleichen zeremoniellen Empfänge , der „ewigen
Wonnegans"

, wie sie sein Vater zu nennen pflegte,
mitunter überdrüssig wird und gelegentlich das Bedürf¬
nis fühlt , auch einmal für einige Zeit „ den Staub de»
Vaterlandes von den Füßen zu schütteln." Nun aber ist
es das Unglück der Monarchen, daß ihre Reisen nach dem
Auslande zumeist nicht bloß als harmlose Vergniigungs--
touren , sondern als RegierungShandlungcn gelten , die
einen bestimmten politischen Zweck verfolgen. Für einen
Kaiser, der reisen will , ergeben sich auS dieser Sachlage
allerlei politische Hemmungen, die sich nur überwinden
lassen durch den „Besuch auS eigener Initia¬
tive ".

Für diesen vordem in der auswärtigen Politik unbe-
kannten Begriff hat bekanntlich das Wiener offiziöse
Fremdenblatt den Namen geprägt , als eS vor zwei
Jahren gcgnüber der Behauptung deutscher Blätter , die
Anregung zur Wiener Reise Wilhelms ll . sei von Oester¬
reich ausgegangen erklärte, der Besuch erfolge aus ei¬
gener Initiative deS deutschen Kaisers . Nun wird Wil¬
helm ll . im Spätherbst dieser Jahres , wenn nichts da-
zwischen kommt , seinen Onkel Eduard VII ., den treuen
Bundesgenossen Frankreichs, besuchen : nach dem Echo
de Paris soll auch dieser Besuch auf die eigene Initiative
des Kaisers zurückzuführen sein , waS allerdings vom
neuesten Hofblatt , der Täglichen Rundschau, entschieden
bestritten wird . Ferner will der Kaiser im Winter einen
Ausflug nach der Türkei unternehmen und Albanien
besuchen, um zu hören, waS der alte Zeu» in den hei¬
ligen Eichen von Dodona rauscht. Nach einer recht eigen¬
tümlich klingenden Meldung der offiziösen Frankfurter
Zeitung soll die Bevölkerung Albaniens dem fremden Be¬
sucher einen feierlichen Empfang borbereiten wollen.

ja feige , kurz vor der Entscheidung, vor dem Ziel die
Flinte ins Korn werfen, nein ! . . . ich will bis zum
Schluß stark bleiben . . . vielleicht scheint auch nach mei-
nen Leiden noch einmal die Sonne auf meinen Lebens¬
weg ." . . .

Hierauf machte sie mehrmals den Versuch , sich auf-
zurichten, fiel aber immer wieder kraftlos zurück -
endlich gelang es ihr.

Mit zitternden Händen versuchte sie, sich anzukleiden,
aber es wollte durchaus nicht gehen ; — ihre Zähne schlu¬
gen klappernd aufeinander , es überlief sie heiß und kalt.

Sie schellte nach dem Zimmermädchen, welches auch
sofort erschien .

Ganz erschreckt, daß das „liebe Fräulein " aufgestan¬
den , erging sich daS Mädchen in Klagen und Borwürfen .

Sonja bat , ihr beim Ankleiden hilfreiche Hand zu
leisten.

Endlich war sie soweit , sich zu ihrem Vater begeben
zu können .

Sie schrak unwillkürlich zusammen, als sie an einem
Spiegel vorüberkam, und sich darin erblickte :

Wie sah sie aus ? — Dieses bleiche Gesicht — war
daS ein Mädchen von zwanzig Jahren ?

Sie trat näher hinzu und betrachtete sich. Ein
eigenes Lächeln zuckte um ihren festgeschloffenen Mund .

„Wenn ich mal heirate," murmelte sie bitter , „de-
kommt Aleffandro eine alte , häßliche Fra », die nicht ein¬
mal mehr gerade gehen kann. . . . Ob ich überhaupt noch
einmal werde fröhlich sein können ? "

„Armer Aleffandro," seufzte sie schmerzlich , „ du, mit
deiner sonnigen Natur , wie glücklich könntest du werden,
wenn du mich nicht liebtest, und jetzt ? - ich wollte
alle glücklich machen . . . und mutz doch allen , die ich
liebe , Schmerz bereiten . . . . War es denn recht , daß ich
seine Liebe annahm ? "

„Ja, " schrie sie auf , „denn auch ich wollte einmal
glücklich sein ; o Gott ! ich bin doch noch so jung und
sollte dem Glück, daS sich mir in der lachendsten Gestalt
zeigte, entsagen? - Ich konnte - und kann es
nicht !"

Sie ging langsam in daS Zimmer ihre» Pater ».
Herr Rojanowska saß am Fenster und schaute in Ge¬

danken versunken auf die Straß ».

»Man glaubt aber die Veranstaltung nicht aus eigener
Initiative unternehmen zu sollen , da man nicht
sicher sei . ob sie den Beifall deS Sultans
findet ." WaS soll der Sultan , der vom deutschen
Kaiser einen schönen Brunnen mit orientalischen In¬
schriften geschenkt bekommen hat, dagegen haben, wenn
der deutsche Kaiser in seinem Lande feierlich begrrtzt
wird ? Sollte am Ende jene unverbürgte Zeitungsnach¬
richt richtig sein, wonach sich auch der Türke dem Welt-
politischen Syndikat ohne Deutschland angeschlossen hat ?
Sollte auch die Reise nach der Türkei auf die „ eigene
Initiative " des Besuchers zurückzuführen sein, wie
einst die Fahrt nach Oesterreich , die nach Marokko und,
wie das Echo de Paris behauptet, sogar die nach Eng.
land ?

Saäilche Politik .
Zum „Fall Schaufele"

bemerkt die Franffurter Zeitung neuerdings :
„Der Fall Schaufele bedeutet eine programmatische

Kundgebung; er markiert die Stellung ,
welche die badische Regierung der So »
zialdemokratie gegenüber künftig ein¬
nehmen will . Mit der Begründung ihre» Vor¬
gehens hat die Regierung es sich leicht gemacht ; sie
entnimmt ihr geistige» Rüstzeug der vermoderten
Rumpelkammer eines kurzsichtigen Scharf -
machertums ."

Die staatsrechtliche Seite der Angelegenheit wird
ganz allgemein in dem Sinne beurteilt , wie es der Volks¬
freund von allem Anfang an getan hat . So bemerkt
das Heidelberger Tageblatt :

„ Nicht durch Verkürzung der staatsbürgerlichen
Freiheit ist die Sozialdemokratie zu bekämpfen; e» ist
ihnen da entgegenzutreten, wo sie die Staatsbürger¬
rechte dazu benützen wollen , unberechtigte Forderungen
oder umstürzlerische Bestrebungen durchzusetzen : da
ist der Moment für den Staat gegeben , und er hat
Mittel genug, um Halt zu gebieten. Die Tätigkeit
im Bürgerausschuß , im Parlament rc . kann an sich
weder den Eisenbahndienst noch die Staatsordnung
gefährden, so lange sozialdemokratische Abgeordnete,
Stadtverordnete rc. die gesetzlichen Grenzen nicht über¬
schreiten . Werden diese Grenzen überschritten durch
Gefährdung der staatlichen Ordnung , durch Taten
des Umstürze» oder diesbezügliche Versuche , dann
kommt die Frage der „Beamtettdisziplin " und der
Zeitpunkt des Einschreitens der Regierung . Politische
Gesinnungen an sich dagegen soll der Staat nicht
bestrafen, weil er nicht mehr „P o l i z e i st a a t" ,
sondern „Rechtsstaat " ist."

Tatsächlich leben wir nicht in einem Rechtsstaat,
sondern in einem Polizeistaat , in welchem die
Bureaukratie sich lächelnd über die klaren, unzweideu¬
tigen Bestimmungen der Verfassung hinwegsetzt . Daran
ist nicht die Sozialdemokratie, sondern der Liberalismus
schuld, der solche Willkürlichkeiten der Staatsbureau -
kratie bislang unterstützt hat. ES ist deshalb völlig de¬
plaziert , wenn dar Heidelberger Tageblatt schreibt :

„Die Arbeiter mögen übrigens auS dem „Fall
Schäufele" ersehen , wohin die Haltung der Sozial¬
demokratie die Regierung bringt."

Die Sozialdemokratie ist heute keine andere , als sie
es bisher war . Und doch hat die badische Regierung
bisher n i e Veranlassung genommen, die Staatsbürger¬
rechte der sozialdemokratisch gesinnten Eisenbahner an¬
zutasten. Hier handelt eS sich eben um eine A e n d e«
rung deS Regierungskurse » , für welchen
man die Haltung der Sozialdemokratie vernünftigerweise
nicht verantwortlich machen kann. Würde die Regierung
allen Ernstes damit rechnen , daß der Liberalismus i n S-

Sonja schritt auf ihn zu, sich an ihn schmiegend , sagte
sie zärtlich, bemüht, ihrer zitternden Stimme einen
festen Klang zu geben :

„ Geliebtes Väterchen, was sollen denn die tiefen Sor¬
genfalten auf deiner Stirn, " und ihm liebkosend über
dieselbe streichend , fuhr sie fort :

„Wie du siehst, bin ich wieder ganz munter , wir
wollen nun etwas essen und dann fahren wir fort , ich
will froh sein , wenn ich, und vor allem du, mein geliebter
Vater , zur Ruhe kommen."

Sie küßte innig seine welken Hände.
Seine Augen wurden ihm feucht , als er seine Toch¬

ter , seinen Liebling, betrachtete.
Noch vor ein paar Tagen eine blühende Schönheit —

und heute ?
Sollte der Mutter Fluch denn so grausam in Er¬

füllung gehen ?
Warum hatte sie denn überhaupt ihren Kindern

geflucht ?
Und warum traf ihr Fluch diese» unschuldige Ge¬

schöpf?
Ja , es waren alles Fragen — Fragen — auf die

sein' armer , zermarterter Kopf keine Antwort fand.
WaS war ihm denn noch übrig geblieben von seinem

einstigen Glück ?
Eine gute Tochter , die ihn zärtlich liebte, und viel-

leicht auch bald die nicht mehr ! - Dann war er ganz
allein ! - ganz allein ? -

Er stöhnte tief auf.
„Kind"

, sprach er darauf schwer atmend , „bleibe doch
noch hier , schone dich wenigsten» noch ein paar Tage ,
warum willst du denn noch immer nicht sprechen ? —
verlaß mich doch nicht ! — deinen alten Vater ! " '

DaS jung « Mädchen kniete vor ihm nieder .
„ Vater, " bat sie , „ sei stark , »lache e» mir nicht noch

schwerer . Ich fahre ! Wir haben nur noch vier Tage
Zeit ; soll ich die Frist versäumen? — Und welche» Schick¬
sal würde ihn dann erwarten ? Vater ! - “

Tränenden Auge» willigte ihr Vater schließlich in
die Abfahrt , sah er doch ein, daß sei» Kind ihm hierin
nie gehorchen würde.

gesamt , also vor allem die Nationalliberalcn , einen
so reaktionären , verfassungswidrigen Streich unter
keinen Umständen dulden würde, so hätte sie sich
sehr wohl gehütet, ihn zu wagen. Die Regierung rechnet
aber damit , datz die Liberalen zwar mit vielleicht hoch¬
trabenden Worten den „Fall Schäufele" verurteilen , im
übrigen aber nicht die Konsequenzen aus der Haltung
der Regierung ziehen. Einen Rechts staat haben wir
erst dann , wenn die Regierung weiß , daß sie für solche
Streiche mit allen Konsequenzen zur Ver¬
antwortung gezogen wird. Dazu aber läßt sich unser
heutiger Liberalismus leider nicht herbei .

Herr Tr . Wilckens,
der eigentliche Chef der nationallibcralen Partei Baden»
wird in verschiedenen Organen in Verbindung gebracht
mit einem Artikel der Heidelberger Zeitung ,
in welchem inner heftigen Angriffen aus die Sozial¬
demokratie die Regierung wegen deS Falle» Schäufele in
Schuh genommen wird. Wir werden auf diesen Artikel
morgen zu sprechen kommen . Für heute sei nur be-
merkt, daß die Auslassungen des Heidelberger Blatte »,
das für den Oktoberblock von 1905 Feuer und Flamme
lvar , nun wieder ein Beweis für die vollendete
Zerfahrenheit im nationalliberalen Lager sind .
Der Bad . Beobachter schwimmt in Wonne.

Eine »« Blick in die badische Zukunft
gewährt uns eine Mitteilung der Pfälzer Presse , in der
es heißt :

„Die am 1 . Mai erfolgte Einführung der vierten
Wagenklasse bei den pfälzischen Eisenbahnen wurde
allgemein mit Freuden begrüßt. Die luftigen ,
mit bequemen Sitzplätzen versehenen neuen Ma¬
gen vierter Klaffe erfreuten sich der größten Frequenz ,
zumal der Preis der Fahrkarten dieser Klasse sehr
billig ist bei völliger Steuerfreiheit . Lei .
der war die bequeme Einrichtung der Wagen vierter
Klasse bei der Pfalzbahn nur von kurzer Dauer .
Die Verwaltungen der preußisch - hessischen
Staatsbahnen und der Reichsbahnen beschwerten
sich darüber , daß die pfälzischen Wagen vier -
ter Klasse zu komfortabel eingerichtet seien ,
und weigerten sich, diese Wagen auf ihren
Linien laufen zu lassen . Die Direttion der Pfälzer
Bahnen mutzte diesem Drängen nachgeben und
die mittleren Sitzplätze in diesen Wagen ent¬
fernen lassen . Seit etwa drei Wochen sind nun
die pfälzischen Wagen vierter Klaffe genau so einge¬
richtet wie die preußischen , meist Steh - und
auf der Wandseite nur wenige Sitzplätze ."

Diese Zumutung der preußischen Eisenbahnver¬
waltung — denn nur um diese handelt es sich , die hessi¬
sche hat nichts zu sagen — ist geradezu horrend. Ein
vernünftiger Grund für eine solche Maßregel ist schlech¬
terdings nicht gegeben . Wenn wir in Baden die
vierte Klasse bekommen , wird es uns ganz genau so
gehen. Man muß schon stehend in diesen Viehwagen
befördert worden sein , um die Unverschämtheit
zu begreifen , die in einer solchen Zumutung liegt. Beim
Ueberfahren der Kurven werden die Menschen wie herren¬
loses Gut hin- und hergeworfen und gestoßen. Und wie
angenehm ist es , stundenlang eine solche Beförderung zu
erdulden , die man nicht einmal dem Vieh zumutet , den »
dieses bekommt doch wenigstens noch Stroh auf den Bo¬
den gestreut, uni liegen zu können .

Leider werden alle Proteste gegen diese unverschämten
Zumutungen nichts mehr helfen. Auch wir in Baden
werden die 4. Wagenklasse bekommen und wir werden
un» denselben Chikanen unterwerfen müssen, wie unsere
Pfälzer Nachbarn. Wir sind der preußischen Junker -
bureaukratie gegenüber machtlos , nachdem wir ihr schon
zu Dreivierteln ausgeliefert sind.

I 107
Schon seit zwei Stunden ging Nicolai Sundikoff in

der Straße auf und ab , die Wohnung Sonjas scharf
beobachtend . Seine Gesichtszüge waren verzerrt, lodern¬
des Feuer brannte in seinen Augen . Seine Glieder
bebten. — Er fühlte die Kälte nicht !

„Sie müssen doch mit diesem Zuge abfahren," sprach
er zu sich selbst , „oder alles ist verloren, sie hat mich dann
zu einem schlimmeren Lump gemacht , als wie ich war.

Ich glaube ihr jetzt nichts mehr, hat sie mich doch be¬
trogen , diese Schlange, mit Rivelli hat sie mir die Treue
gebrochen , . . . ich folge dir ! Hexe, ich setze selbst mein
Leben, meine Freiheit auf das Spiel , und sollte ich am
Galgen endigen. . . . Du betrügst mich nicht zum
zweitenmal ."

Wild fuhr er mit der Hand durch die Luft.
„ Ich hefte mich an deine Fersen, — du sollst mein

Weib werden, — bindet uns doch das gleiche Geheimnis,
- oder verdammt ! ich töte dich !"

„Warum drängtest du dich in mein Leben ? Ich
war so lange mit diesem Hundeleben fertig geworden,
konnte eS füglich auch ferner .

"
Sinnend fuhr er fort :
„Warum habe ich ihr Opfer überhaupt angenommen?

— war eS Feigheit von mir ? -
Nein ! ich weiß es selbst nicht . . . ich wollte nur

leben . . . nur der eine Gedanke beherrschte mich,
. . . jetzt hätte ich nie ein solches Opfer von ihr ange«
genommen, — damals interessierte sie mich , und jetzt ?
. . . jetzt liebe ich sie . . . wahnsinnig, . . . wenn sie
dort nicht fliehen könnte , . . . wenn ich sie in den Tod
trieb , . . . o, — ich würde verrückt !" stöhnte er auf.

„Und doch ! — durfte sie mich betrügen ? " -
„Ich habe mir Gewißheit geholt , meine liebe Sonja, "

murmelte er spöttisch, „du hieltest mich vielleicht für
dumm, . . . diese Gewißheit, sie bringt mich fast von
Sinnen , — ich weiß es , dieser Doktor sagte cs , als ich
mir Bescheid holte, — du bist Rivelli's Braut, " schrie er
laut auf .

Er riß ungestüm seinen Pelz auf , er wußte wirklich
nicht mehr , wa» er tat .

Die Passanten wurden bereit» auf ihn aufmerksam.
(Fortsetzung folgt.)



! I

Die städtische Anlehenspolitik
war auch im Freiburger BürgerauSschutz, wir wir ge¬
stern schon kurz berichteten , Gegenstand der Erörterung .
Oberbürgermeister Dr . W i n t e re r , zweifellos der her¬
vorragendste und weitblickendste unter den badischen Ver-
waltungsbeamten , verteidigte die Anlehenspolitik sehr
energisch gegen deren Widersacher. U . a . -führte er auS :

„Warum soll der Steuerzahler in zwei oder drei
Jahren ein Schulhaus zahlen , das nack mehreren hun¬
dert Jahren seinen Zweck noch erfüllt ? Die Unterschei¬
dung zwischen werbenden und nichtwerbcnden Anlagen
sei denkbar unzwcckmätzig ; ein Schulgebäude sei min¬
destens in gleichem Matze eine werbende Anlage, wie
ein Gaswerk. Es gebe gar keine nichtwerbenden An-
stalten , denn die Sckmlen und Krankenhäuser seien die
allerwichtigsten Anlagen , wenn sie auch nicht „ Renten "
abwerfen.

"

In der Tat , warum soll das in den Schulen , Kran¬
kenhäusern, Badeanstalten re . investierte Kapital keine
„werbende" Anlage sei» ? Man braucht sich nur vorzu¬
stellen , unsere Volksschulen seien noch schlechter, als sie
es sind , um den unermeßlichen Schaden sich vergegen¬
wärtigen zu können, den der Staat davon hätte . Gel.
der , die für Zwecke Verwendung finden, deren Vorteile
Generationen zrigutc kommen , können und müssen
aus Anlehen bestritten werden, wenn di» Einnahmen des
Staates nicht so groß sind , daß sie auS laufenden Mitteln
bestritten werden können . Dir Gegner der Anlehens-
polüik verwerfe» dieselbe auch nur , insoweit sie kul¬
turellen , toirtsckaftlichen und sozialen
Zwecken, d . h . also dem Fortschritt dient . Gegen
die Millionen-Anlchcn des Reiche- , die fast ausschließlich
zu Zwecken des Militarismus , MarinismuS
und der unrentablen . Kolonialpolitik verwendet
werden, machen sie keinen Einwand geltend. Der Staat
kommt gegenüber den Städten , insoweit die Lösung der
Kulturaufgabcn in Frage steht , immer mehr ins Hin¬
tertreffen . Der badische Staat liefert für diese Tatsache
die eklatantesten Beispiele. Die Finanzpolitik des badi¬
schen Staates hat gegenüber der Finanzpolitik der Städte
offensichtlich bankerott gemacht . Wollte der badische
Slaat auch nur annähernd in demselben Umfange seine
kulturellen und sozialen Pflichten erfüllen , wie eS unsere
großen badischen Städte getan haben, dann müßte er die
Steuern um mindestens weitere 80 Prozent erhöhen.
Seit Jahren sieht er sich gezwungen, einen LOprozentigen
Steuerzuschlag zu erheben, ohne daß er die Mittel ge¬
winnt , auch nur die dringendsten sozialen und kulturellen
Bedürfnisse einigermaßen zufriedenstellend zu erledigen.
Anstatt die Erfahrungen der städtischen Finanzpolitik
sich zu Nutzen zu machen , griff man nach dem «starken
Mann "

, dem die Aufgabe zufällt , den Daumen auf den
Beutel zu drücken und die „ unzufriedenen Elemente"
zur Raison zu bringen . Auch eine Art Finanzpolitik ,
nur keine solch« , mit der man lang« auskommt.

Einer Neuwahl zum Landtag
für den Bühler ( 84. ) LandtagSwahlkrei» muh sich der
ZentrumSabgcordnete Postinspektor S ch m u n ck von
Donaueschingen loegen seiner Beförderung zum Post¬
direktor unterziehen .

Schnupftabak Prozest .
d . Im objektiven Verfahren entschied heute die

Strafkammer , daß die Exemplare und Platten der
Mannheimer Faschingkzeitung Schnupftabak zu ver¬
nichten seien . Mit dem inkriminterten Artikel sei
nicht der Mannheimer Stadtrat wegen Byzantinismus
verspottet, sondern das grohherzogliche Ehe¬
paar beleidigt. — Das Verfahren gegen die 6 ange-
klagten Personen ist bekanntlich schon vorher e i n-
» e st e l l t worden.

Wie die Eisenbahnbureaukratie „reformiert".
Neue Fahrdicnstvorschriftcn find, wie den Singener

Nachrichten aus Karlsruhe geschrieben wird, an daS
EiscnbahnbetricbSpcrsonal auSgegeben worden. Aus dem
kl e i n e n Büchlein von ehedem ist ein Buch mit 105
Paragraphen und 13 Anlagen geworden, daS 160 Seiten
faßt und dem Personal beim Studium nicht wenig Kopf¬
zerbrechen bereiten wird . Eine drastische Illustration
zu der „ Verciilfachuug des Betriebe»"

, welche die famose
Tarifrcform mit sich bringen sollte , aber leider nicht ge¬
bracht hat .

Und damit wird in den Bureaus der Generaldirektion
m o n a te l a n g die Zeit — verwendet, die man für weit
nützlichere und Zweckdienlichere Dinge so notwendig brau¬
chen könnte. Unser Eisenbahnbetrieb wird anstatt ver-
einfacht , immer mehr kompliziert, so daß selbst die „Fach¬
männer "

sich in ihrem Jach bald nicht »lehr auSkennen.
Das nene Schulgesetz in der Praxis .

Man schreibt uns aus Triberg : Infolge des Er¬
lasses des großy. Oberschulrats hat der Gemeiuderat
R o h rb a ch (Amt Triberg ) beantragt , daS Turnen au
der dortigen Volksschule c i n z u st e l l e n. Ferner ist
der 21/, Stunden dauernde Vormittagsunterricht der
oberen Klassen am Mittwoch auf nachmittags verlegt

worden, so daß nunmehr die Lehrer gar keinen freien
Nachmittag mehr haben. Durch diese Maßnahmen hofft
man der Landwirtschaft zu helfen.

Busenbach . Vor einigen Tagen hat hier der Land-
tagsabg . unseres Bezirks, Herr G i e r i ch , Bericht über
seine Tätigkeit erstattet . Er bekannt« sich als Gegner
der sogen . Oberbürgcrmeisterpolitik. Dagegen befürwor¬tete er sehr energisch die Einführung der Stromzölle .
Die Schuldenlast des Staates sei in stetem Wachsen be¬
griffen — ( ist ja gar nicht wahr, denn der badische Staat
hat außer den Eiscnbahnschulden überhaupt keine . Red.
d . Volksfr. ) —, weshalb Deckung durch Erschließung
neuer Einnahmequellen erfolgen müsse. Für die Eisen-
bahnarbeitcr , namentlich für die der Privatbahnen , sei er
warni eingetreten.

In der Diskussion wies ein Arbeiter Herrn Gierich
nach, daß die Arbeiter dre wenigen Verbefferungen ihrer
Lage der eigenen Initiative verdanken.

Den Vorsitz führte der ultramontane Bürgermeister .
Natürlich war auch der OrtSgeistliche anwesend. Offen¬bar will daS Zentrum die Konservativen bei der nächsten
Wahl wieder unterstützen. Allein dafür ist hier die
Stimmung nicht mehr so, wie bei der letzten Landtags -
wähl.

Die „ christliche" Toleranz dokumentiert sich noch
immer dadurch , daß man uns die Lokale zur Abhaltung
von Versammlungen verweigert . Trotzdem haben wir
hier in den Zentrumsturm Bresche gelegt. Es geht vor¬
wärts trotz alledem!

Vor einem kalben 8 'akulum.
Für den VollSfreund von A . B.

(Schluß. )
Da» politische Ereignis jener Karlsruher

Hoftage war der „ G u a d e n a k t"
, der in der Nr . 27 des

Regierungsblattes also dokumentiert ist :
»Friedrich, von Gottes Gnaden Großherzog von

Baden . Herzog von Aähringen.
Wir finden Uns nach Anhörung Unseres Staats -

ministeriums in Gnaden bewogen , denjenigen Unserer
Untertanen , welche sich in denJahren 1848 und
1849 der Verbrechen deS Hochverrates ,der Widersetzlichkeit , der öffentlichen
Gewalttätigkeit oder desAnfruhrS schul¬
dig gemacht haben und dermalen ihre Strafe erstehen ,den Re st derselben zu erlassen ; sodann jeneunserer vormaligen Untertanen , welche wegen der
bezeichneten Verbrechen landesflüchtig und zu keiner
höheren als achtjährigen Zuchthausstrafe verurteilt
5

nd. zu begnadigen, und endlich die Untersuchungen
ieser Verbreche » » iederzuschlagen , welche bis auf Be¬

treten der Angeichuldigten eingestellt worden : alles
Dieses unter der Voraussetzung, daß die Betreffenden,
nachdem sie unter Erklärung ihrer Reue «m Begna¬
digung nachgesucht haben , sich fortan woblverhaltcn.

Zugleich ermächtigen Wir Unkcr Ministerium der
Justiz , den Begnadigten, welche sich über ein längere«
gesetzliches Verhalten auSweilen, die Folgen der Zucht¬
hausstrafen zu erlassen ; und ebenso Unser Ministerium
deS Innern , ihnen, wenn sie Uns von neuem den Eid
der Treue leisten , das Staatöbürgerrecht wieder zu
verleihen.

Auf Diejenigen, welche sich neben den oben er¬
wähnten Verbrechen noch anderer strafbarer Hand¬
lungen schuldig gemacht haben oder welche dem M i -
litärstande angehörten, findet dieser Gnadenakt
keine Anwendung .

Gegeben zu Karlsruhe , den 0. Juli 1887.
Friedrich.

v. Stengel .
Aus Seiner König !. Hoheit höchsten Befehl :

Schunggart ."
Man beachte daS Datum , den Geburtstag des badi¬

schen Thronfolgers ! Wir erzählten von dem festlichen
Gepränge jener Geburtsfeier in etwas epischer Breite
und eingehender, als heute da» Interesse e» erfordert .

Deutsche Politik.
Konservative Retchsfeinde.

Aus der Kreuzzeitung vom 9. Juli abends :
Die Gegensätze , die von jeher zwischen Preußen

und den übrigen deutschen Staaten bestanden haben,
find in den letzten Jahren von neuem mit bemerkens¬
werter Schärf » hrrvorgetreten . Die Gründe dieser
Erscheinung liegen wohl der Hauptsache nach in der
Umgestaltung, die da» Landtag- Wahlrecht in einzelnen
dieser Staaten , namentlich in Süddeutschland, erfahren
hat , in dem an diese Maßregeln geknüpften Wunsch «,
daß ähnlich « Aenberungen auch in Preußen borgenotn-
men werden, und in der ablehnenden Haltung , welch«
die preußische Regierung tm Einverständnis mit der
Mehrheit de» Landtags bisher diesem Wunsche gegen-
über eingenommen hat. . . . Dir süddeutschen Staaten
gelten, weil fi« ihr Wahlrecht dem ReichStagswahlrccht
angepaßt haben, »irlfach als Träger des politischen
Fortschritts , Preuße » dagegen , weil eS an feinem
Klassenwahlrecht fefthält, als Hort der finsterstrn
Reaktion.

Die Kreis«, die sich zu einer solchen Beleidigung
(der preußischen Junker ) hinreitzen lasten, mögen be¬
denken , daß sie diesem Teile der Bevölkerung, der doch
auch an dem Wiedererstehen des neuen deutschen Rei-
ches in blutigem Kampfe mitgewirkt hat, die Freude
an dieser Errungenschaft in empfindlicher Weife zu
beeinträchtigen drohen. I « der Tat hören wir in den
Reihen der gute« Preußen jetzt manchmal die Frage
aufwerfen , ob für «nS wirklich die Gründung des
Reiches ein Degen gewesen ist.

Die Junker wollen in Preußen Herren sein — mag
auch daS „ deutsche Vaterland " darüber in Fetzen gehen .
So feiert die Kreuz,eitung in richtigem Junkergristr den
8. Juli 1907 , de« Hundrrtjahrtag des Frieden » von
Tilsit !

Eine vernünftige Maßnahme
ist, wie in Ostafrika, so auch in Kamerun getroffen wor-
den. Bezirke, deren Eingeborenenbevölkerung für die
unbeschränkte Aufnahme deS öffentlichen Verkehrs nicht
reif oder zeitweise nicht geeignet erscheint , sind alS ge¬
sperrtes Gebiet erklärt . Zu einer Reise in dem ge-
sperrten Bezirk bedarf eS der obrigkeitlichen Erlaubnis ,
zu der auch Eingeborene in den fraglichen Strichen nicht
ansässiger Stämme gezwungen sind . Die Verordnung
ist am 18. April in Kraft getreten .

Ein Russe, der nicht ausgewiesen wird .
In einem Berliner Stadtbahnzuge hatte ein vornehm

gekleideter Herr , der sich später als ein hoher russischer
Beamter auswte », «in schamloses Attentat auf
eine junge 17jährige Dame ausgeführt . Der Rowdy
wurde am letzten Samstag vor einem Berliner Gericht
abgeurtetlt . G» ist der katsrrlich -russische Kollegienrat
Miecislaw DchaniowSky , früherer Generalgouverneur
von Tnrkestan, der sich im Aufträge der russischen Re¬
gierung auf einer Studienreise befand. Der Staats -
anwalt beantragte zwei Monate Gefängnis , das Gericht
erkannte aber nur auf drei Wochen unter Anrechnung
einer Woche auf die erlittene Untersuchungshaft. Zu
Ehren deS hohen Schweinigels war die Oeffentlichkeit
während der Verhandlung auSgefchloffen .

Ter Schweinigel darf in Berlin bleiben, anständige
und fleißige russische Studenten sind ausgewiesen wor-
den . - . I
um diesen fürstlichen Gnadenakt politischer Natur üm so
drastischer in seinem enttäuschenden Gegensatz wirken zu
lasten. Denn jener russische Zarenspuk unter napoleo-
nischer Regie dürfte , wenn dereinst der unbarmherzige
Geschichtsschreiber der historischen Wahrheit zum Siege
verhilft , vielleicht al» mildernder Umstand in die Wage
gegeben werden, mit welcher die Dichtung vom LiberaliS.
mu» deS ZähringerS auf ihren reellen Gehalt geprüft
werden muß. Unter da» „Bnadenrecht der Krone"

, auS-
geübt angesichts deS in der Wiege liegenden Prinzen ,
sollen der besten Bürger viele demütig ihren Nacken
beugen und um Gnade flehen? ES sind nicht
die Verräter de» Vaterlandes , die Feiglinge und
Schnintziane de» preußischen Adels und bornierten Jun¬
kertums , die dem Napoleon zu dem Ruhme von Tilsit
am 9. Juli verhalfen, es sind nicht süddeutsche Fürsten ,
welche ihre Heloten zur Rheinarmee stellten und einem
Bonaparte die Steigbügel reichten , auf daß er stolzer den
Niederreiter spielen konnte zu Deutschlands Schande vor
der weiten Welt. Jene , von denen ein fürstlicher Akt
der Amnestie die knechtseligste Erniedrigung forderte ,
waren badische Bürger , die , vom leidenschaftlichen
Patriotismus getrieben, der ohnmächtigenZersplitterung
des deutschen Volke» und seiner duodezstaatlichen Ohn¬
macht ein Ende bereiten und das deutsche Reich eines
freien BolkswahlrechtSauch mit Gelvalt errichten wollten.
Freilich kam eS so, daß „ daS Volk in Waffen" zur rebel-

Klierenden Bourgeoisie sich schlug. Darum auch die gna-
denlosc , vom Bodensatz unSlöslicher Bitterkeit zeugender
Klausel : Pardon wird nicht gegeben dem , der im Frei -
heitökampf den Goldatenrock trug .

Wir können gewiß jene Bitterkeit auS ihren Ursachen
verstehen, die damals noch der ritterlichen Umgebung
eines entzückten VaterS an der Stammhalterwiege als
Tugend erschien . Fünfzig Jahre zerrannen indesten, die
Wissenschaft klärte daS Urteil über die Rebellion der
. tollen Jahre "

, und mancher, der sich unter dem dikta-
torischen Galgen deS amnestierenden Gnadenaktes seinen
steifen Rücken krümmen ließ, verfluchte später die bittere
Not, die ihn zu dieser Entmannung zwang.

Wie lasterhaft weidete sich lechzend die Hohnlust der
damaligen Gamaschenknöpfe an den Foltergängen bür¬
gerlicher Brüchigen zu der Gnadenquelle, wo der Neu»

Hus der Partei.
Offeuburg , 10. Juli . Tinen treuen Kampf¬

genossen verlor die Offenburger Partrigenossenschaft,den Schuhmachermeister Georg Gaisir . Der Witwe
liegt da» schwere Los ob , für die Existenz von sechs
W a i < l « i n , deren ältest»» an Ostern zur Schule kam,
zu sorgen. Mögen sich die Parteigenossen ihrer LtebeS-
pflicht gegen die Hinterbliebenen entsinnen.

Schopfheim , 10. Juli . Auf Veranlassung der organi¬
sierten Arbeiter von Schopfheim und Fahrnau findet
kommenden Sonntag , 14 . Juli , nachmittags 2 Uhr, am
Hühnerberg , Gemarkung Fahrnau , ein große« Ar¬
beiterwaldfest statt, woran sich alle Organisationendes 18. Landtagswahlbezirks Schovfheim -Schönau be¬
teiligen . Der Festplatz ist sehr günstig gelegen und von
alle » Seiten gut und bequem zu erreichen . Wir hoffen ,daß die organisierte Arbeiterschaft de» ganzen Bezirks
die gebotene Gelegenheit benützt und da» Fest massen¬
haft besucht. Der Wirtschaftsbetrieb ist In eigen « Regie
Übernommen und für gut« Speisen und Getränke Sorge
getragen . Zum erstenmal» ist es möglich , einem lang
gehegten Wunsche zu entsprechen ; agitieren wir, daß der
Besuch ein guter wird, so wird es ain Erfolg nicht fehlen .
Auch für abwechselnde Unterhaltung ist gesorgt : Tanz¬
belustigung, Kinderbelustigung sowie Konzertmusik durch
di« Musikkapelle Eintracht. Am Sonntag ist die Losung :
Auf zum Arbeiter - Walds « st ! Bei schlechter Witte¬
rung findet di« Veranstaltung an einem noch zu be¬
stimmenden Sonntag statt.

□ Waldshut , 9 Juli . Erfreulicherweise hat sich
auch hier ein Arbeiterradfahrerverein gebil¬det, der jetzt schon 20 Mitglieder zählt und dem deut¬
schen Arbeiterradfahrervund Solidarität angegliedert ist.
Verkehr - lokal ist der Schsffelhof. To haben wir nun
auch in einem kommenden Wahlkampf« die „ rtoe Kaval¬
lerie" zur Verfügung, was sehr zu begrüßen Ist. Bei
dieser Gelegenheu wollen wir nicht Unterlasten , den aus¬
wärtigen Radlern di« Wirtschaften mitzuteilen, in denen
hier der Volksfreund aufliegt . ES sind dies : Scheffelhof ,Germania , Wilder Mann , Lamm, Meerfräulein , Rebstock,
Rheinischer Hof ; außerdem bei den Friseuren Wagnerund Ries.

Die staat- gefährlich « Drehorgel . AuS dem Elsaß
schreibt man der Franks. Volksstimme : In der gutenalten Stadt Colmar treibt sich auch «in Drehorgel¬mann herum, dessen finanzielle Verhältnisse derart glän¬
zend sich gestaltet haben, daß er in der Lage war , sicheine neue Drehorgel zu beschaffen. Er bezog dieselbeaus Waldkirch im badischen Schwarzwald, von dessen
Bewohnern man noch nie gehört, daß fi« antinationaler
Gesinnung verdächtig seien oder gar für die Republikde» westlichen Erbfeinde» sonderliche Schwärmerei hegten.Di« Orgel kam und zum nicht geringen Erstaunen ihres
nunmehrigen Besitzers hatte sie auch die Melodie der —
Marseillaise „ auf der Walze " . Doch di« Freude unseres
guten Drehorgelmannes war nur von kurzer Dauer .Kaum hatte die hohe Polizeibehörde die schauerlicheKunde von der die Straßen Colmars nunmehr unsicher
machenden revolutionären Melodie vernommen, al» sie
sich auch sofort schon in Bewegung setzte . Der biedere
Orgelmann mußte die Melodie der Marseillaise aus
seinem Programm streichen, um ja die Ruhe der gutenColmarer nicht zu stören. Di« Ohren der Colmarer
Bürger dürfen nicht vernehmen, was fleißige Hände aufde- Schwarzloaldes lustigen Höhen schufen. Lieb Vater¬land magst ruhig sein, die Germanisation marschiert.

SwelMastliche Ardeitkttem ;uz.
Die Lohnbewegung der Holzarbeiter tn

Straßburg , die anfangs einen sehr bedrohlichen Charakter
trug , hat soeben nach längeren Verhandlungen zu einem
friedlichen und günstigen Abschluß geführt. ES wurde
rin vom 1 . August ab laufender und zwei Jahre giltiger
Tarifvertrag vereinbart . Danach werden die
Möbelschreiner , Dreher und Vergolder einen 9i/,ständigen
Arbeitstag erhalten bei gleichzeitiger Erhöhung des .
Lohne » um 6 Proz . Die MintmallohnfStz « be¬
tragen für Arbeiter über 28 Jahre 42 Pf . , für Arbeiter
über 25 Jahre 48 Pf . Am Bau beschäftigte Schreiner
erhalten pro Stunde «inen Lohnzuschlag von 5 Proz .,die Akkordsätze erfahren eine Steigerung bis 16 Pf .
Ueberstunden sollen mit 10 Pf ., Nachtarbeit mit
18 Pf . pro Stunde vergütet werden. Um da» Blau¬
machen einzuschränken , sieht der Tarifvertrageine Strafe von 50 Proz . de» Lohnes vor. Andererseits
müssen di« Arbeitgeber di« Wartezeit vergüten. Dazutreten dann noch einzelne Abmachungen betr. auswärtigerArbeiten, Kosten der Werkzeug « und Schlichtung von
Streitigkeiten . Die Bauschreiner begnügen sichmit dem zehnstündigen Arbeitstag . Arbeiter von über
23 Jahren erhalten einen Mindestlohn von 40 Pf . proStunde , Arbeiter im Alter von über 28 Jahren 44 Pf.unter Zusicherung einer Erhöhung um 1 Pf . vom nächsten
Jahre ab. Die Akkordsätzewerden um 8 Proz . erhöht unter
gleichzeitiger Garantie des Stundenlöhner . Der Tariftritt am 1 . September in Kraft und soll zwei Jahre
Giltigkeit haben. Wenn die Verträge natürlich auch nicht
alle Wünsche erfüllt haben, so verdient immerhin hervor»
gehoben zu toerden, daß wesentliche Vorteile erreicht sind.

Soziale Rundfcbau»
Eine Fabrik-Kinderbewahranstalt hat seit 10 Jahren

die mechanische Weberei in Linden-Hannover . In einem
vier Stock hohen Doppelbau finden sich alle Einrichtungen
vereinigt, die zur Pflege , Ernährung und Beschäftigung

( geborene lag . Die Karlsruher Zeitung , datHoft ^ nd
Regierungsorgan , versandte unterm 18 . Juli einen
„Amnestie"°Artikel zur Verherrlichung „der versöhnen¬
den und verzeihenden Liebe" in der Ausübung de» „schön¬
sten Rechter seiner Krone" auch gegen solche, die sich der
Sühne des Rechtes , an dem sic geftevelt , durch die Flucht
entzogen haben"

, die in jenen „als frei gepriesenen Staa¬
ten (Schweiz, Amerika, England . D . Red. ) der Unvoll¬
kommenheit und des Elends mehr sahen, als daheim, und
den Wert des Menschen bis zur Herabwürdigung der
Person zur Sache gering geschätzt, in den Ländern der
freiesten Demokratie, der allgemeinen Menschenrechte ,
«Micken muhten , wie keine Hand sich rührt , um den
Hungrigen zu sättigen . . wie Wohlleben und
Verschiedenheit des Besitzes auch anderwärts zu finden
find ." . . . Wenn „die verzeihende Hand der Liebe auch
der Gnade eine Schranke fetzt" , so geschieht e» „ in>
Staatsinteresse "

. Wo leuchtet dem bekehrten Verbrecher
„ diese christliche, werktätige Liebe heller und strahlender
entgegen, als in dem Fürftenhause , das er in der Ver¬
blendung vertauschen wollte mit der vi« köpfigen Tyran¬
nei gewiffenloser Volksverführer ?

So stigmatisierte das Hofbrenncifen zu Karlsruhe
die erkorenen Opfer ; darauf schmähte der Sykophanteu-
chorus badischer Windeldichterlinge in gereimtem Hohne
die einstigen Vertrauensmänner des badischen Volkes ,
deren auf der fürstlichen Gnadenliste stehende Namen
daS RegierungSorgan veröffentlichte.* ) ES sei geschlossen
mit einer Stichprobe aus der „Anmestie"-Hymne eines
dichtenden GerichtSaktuarS, welche den denkwürdigen
Amnestie -Erlaß nach dem Kommentar des Karlsruher
HoforganS in bauchkriechende Verse verwursteltr :

der Kinder vom zartesten Alter ab nötig fintz,finden zirka 200 Kinder dort tagsüber War
Beaufsichtigung. Sie werden nwrgen» von de»Fabrik arbeitenden Müttern gebracht und nachabend wieder abgeholt. Neben dem Saal , fa
Säuglinge gehalten werden, ist «in besondere »
für die Mütter , die zu bestimmten Stuichen kom:Kinder zu stillen . Für die größeren Kinder fehstan Matratzen und Laufschulen zum Kriechen und klernen ; Spielsachen, Turncinrichtungen aller g?
reichlich vorhanden. Auch die Kinder von 6—14
erhalten während der schulfreien Stunden in der
Beaufsichtigung bei ihren Arbeiten Und Spieles
Beköstigung wird dem Alter angepaßt und stchBeaufsichtigung eines Arzte». Die sonstige Ob
führt eine Diakonissin, unter der weitere 8—4
sinnen, 6—8 Wärterinnen , 8—4 Küchenmädchen ,innen usw . stehen .

Es unterliegt keinem Zweifel, daß eine solch« gwenn sie gut eingerichtet Ist und einwandftei ^_wird , eine außerordentliche Erleichterung für Arb«familien bedeutet, in denen beide Elternteile wj -
dem Erwerb nachgehen müssen . Eine schwere
ihnen vom Herzen genommen ; fie wissen ihre LMgut aufgehoben und vor Gefahren aller Art geschilptSache hat aber eine dunkle Kehrseite. Nach dem &der Lindener Weberei verliert die Mutter fofott

*
Anspruch auf Benutzung der Anstalt durch ihre si,wenn sie auS der Fabrik gezwungen oder freiwillig

'

scheidet. Dazu bemerkt Dr . Liebe , der in der ZeillLWerde gesund über die Anstalt berichtet;
„ Aber die Mütter , so erzählt man uns , trachte

ihren Kindern dir Wohltat teilhaftig werden zu ^tn der Anstalt zu verbleiben, ihre Pflichten zu erstz
sie sind treue fleißige Arbeiterinnen , und wenn gleij

^
Anstalt mit einem Kostenaufwand von 106 000 x -
baut worden ist , und die Direktion jährlich für
Beleuchtung rc . bedeutende Zuschüsse macht , die
rentiert sich doch und ist den Arbeitgebern wie ben
bettnehmern eine Quelle reinsten Segen » gewordenDaS heißt also auf gut deutsch : auch diese „53,
fahrtEeinrichtung" ist eine Versklavungseinrichtungden Proletarier und rin gute» Geschäft für den chy
listen. Angesicht» dessen ist die Errichtung sM
Pflege -, Sviel - und BeaufstchtigungSanstalten durch!Gemein 0 e zu fordern , die allen Kindern zugL
lich sind , und deren Benutzung den Eltern keinerlei Z,teile und Freiheitsbeschränkungen tn ihrem Erwerich >
auferlegen . "

Badircbe Chronik.
Pforzheim .

10. 24
— Selbstmord . Mittwoch Vormittag Hali,Uhr erschoß sich in seiner Wohnung am LuisenplÄ

Schneidermeister I . Kiefer. Er litt an einem unheilwM ')
Kopfleiden , wa» ihn offenbar schwermütig machte «»)
den Tod trieb . Er hinterläßt eine Frau und ein Sj
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Arbeiter -Sitngerfest und Triumphpforte.
Man schreibt uns aus F r r i b u r g vom 9.

In der Nr . 158 des Volksfreund vom letzten Mob
schreibt ein Korrespondent in einer Polemik gegen
Breisgauer Zeitung :

DaS liberale Blatt stellt eS so dar , alS wäre !
der Stadtrat über das Wesen der Arbeitervereine «
klar gewesen , und alS hätte daS Festkomitee über
Tendenz der Arbeitergesangvereine einen Schleier j
halten , bis ihn dann Genoss « Kräuter in feiner %
rede zerriß . Was hat nun Genosse Kräuter verbuch
Er dankt« zunächst der Stadtverwaltung für dass
gegenkommen , dann zeichnete er das Bestreben bei
beitergesangveretne und wie» auf den Unterschied !
welcher zwischen den bürgerlichen und unfern Ges«
vereinen besteht . Er tat die- mit Worten , durch
niemand beleidigt wurde . In dem A . F . gezeich«
Bericht tm Volksfreund, auf welchen sich die Ec
hauptsächlich berufen , sind dir Gedanken de» Bm
erstatters mehr zum Ausdruck gebracht, als der Jef
der Festrede.
Die Fassung dieser Sätze ist geeignet, die Sache

erscheinen zu lassen , als ob in dem A . F . bezeichne
Stimmungsbild über das Arbeitersängerfest irgend
mand beleidigt worden wäre und al » ob in demselben :
sucht worden wäre , den Inhalt der Festrede der ä
Kräuter wiederzugeben. Das letztere war ebenst »«
der Fall wie das ersterc. In der Tat waren i» >
Stimmungsbild nur die Gedanken de« Berichterstatt
zum Ausdruck gebracht, ohne eine direkte od
indirekte Bezugnahme auf die . Rede ?
F e st p r ä f i d e n t e n . Daß die Fassung der >
wiedergegebenen Sähe leicht zu MißverständnissenD
konnte , geht am besten dsvru- Heiner. dotz

*) Au» dem gnadenamtlichrn Verzeichnisder „gewissen¬
losen Bolksverfuhrer" feien einige Namen hier angeführt:
die Rechtsanwälte Wolf-Baden, Torrent -WaldShut, Faller -
Freibura , Weißhaar -Lottstrtten, DLrr -KarlSruhe , Zutt
und Hofer-Offenburg, die Aerzte Roßwoog-Herbolzbeim,
Nägele- St . Georgen, die ounä. joris Frz . Bolk-Offenburg,
Kühn- Mahlberg . der Bürgermeister RauS-Donaueschingen ,der Oberamtmann Stehle - Freiburg , die Lehrer Deger-
Mannheim, Basser-Ueberlingen. dir Geometer Kammerer-
KarlSruh», Ganter -Donaueschingen usw.

I Der Fürst von höher Wonne, von Freude tiestew«
Gebraucht das Recht der Krone, des Throne? sch»

[$»#
Das Fürstenherz , das längst schon den Frevelmut

sverpf
Es spricht daö Wort der Gnade, ich nenn eS „Amnest
Und mancher, der feit Jahren , nur stumme 8«^*
Tritt wiederum als Freier zu dir , Baden!» !
Und all ' die Freveltaten am Volke, wie am
— Der Vater Hais vergessen , verziehen hat der

Cheater und l^ulik.
Stadtgartentheater .

Die lustige Witwe .
Operette in drei Akten von Viktor Le » « ^

Leo Stein ,
Musik von Franz Lehar .

Erstaufführung 10. Juli 1007.
L . Run hat des erfolgreichen Rastelbinder-Äomp^st

Lehar jüngstes Werk D i c I u st i g c W i t w «
uns seinen siegreichen Einzug gehalten . Es bleibt
Kritiker vielleicht nicht viel mehr übrig , ob dieses
schlagers von Operette seine Meinung zu faß«"' .
daS Publikum hat die feine bereits deutlich 9°”

^erkennen gegeben und da» im musikalischen Aufbaus *
recht geschickt , geschmackvoll und melodisch angelefl**
chen in einem Grade avancieren lassen , der cigem ^
umgekehrten Verhältnis zu dessen mehr wie
Gehalt steht . Zugegeben, es mag eine gewisse
in der Art dieser leidenschaftslos geübten Balk»

^
fchaft stecken , um aber dennoch in Bezug auf « -
Wertung moderner Operettenmustk — speziell ,
Lustige Witwe — das Maß nicht aus den Augentu ^
lieren . Gewiß, sie ist unter dem ganzen Nachb»E >
„Klassiker " Strauß , Millöcker . Offenbach , Sup«

^ .
geeignetste, das immer mehr aufs Trockene ß
Operettengenre von neuem zu beleben. ES
— trotz der hier und da propagierten Behauptu t
Operettenmustk an sich sei keine reine , fa"»« 1
eine angewandte Kunst — einig« Eigenschaften
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Mannheimer Volksstimme, welcher der gleiche Be.
* L »»gegangen ist , den letzten Satz : » In dem A . F.
^ ichneten Bericht ufm ." . . . im Abdruck de» Artikels
2/fcr Volksstimme weggelassen hat . A. F.

__ BürgerauSschuhsitzung . (Fortsetzung.)
2 : Organisation der hiesigen Realschulanstalten,

handelte ei sich hauptsächlich darum , ob neben dem
gehenden Gymnasium und der Oberrealschule noch ein

mnasium geschaffen werden soll. Oberbürgermei

senmädchen ,
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Winterer und die folgenden Redner waren sich einig,
JL» die Realgymnasien notwendig sind , um den Ring
w Btldungöanstalten zu schließen . Lebhaft wurde die
txbattt erst , alt Prof . Rieger für die Errichtung einer
«yrschule plädierte , weil die Volksschule die Kinder nicht
fügend vorbilde für di» Mittelschulen. Stadtverod -

Gaugel ( BolkSschullehrer) und Genoffe Kräu -

j,r traten dem lebhaft entgegen und verlangten , daß
pj , Volksschule für alle so verbessert werde, daß sie den
zotigen Anforderungen genüge. Kräuter empfahl eine
Einschränkung de» Religionsunterricht ». Stadtv . Bauer
$ Wenfall» gegen die Vorschule, will aber den Reli .
EionSunterricht beibehalten haben. (Auf die Borfchul-
«Mge kommen wir noch zurück .)

Bei Punkt 8 handelte eS sich um den Ankauf einet
Hause » beim Schwabentor . Der Kaufpreis beträgt 8b 000
Mark. Da» Hau » bringt noch nicht einmal Zin» für
»0 ooo Mk. Die Stadt benötigt aber da» Haus zur
Regelung der Dchlotzbergzufahrt und auch zur Straßen .
Erbreiterung am Tor . Einigen Stadtverordneten ist
la Preis zu hoch . Genoffe Kräuter und verschiedene
»adere Redner sind aber der Meinung , daß die Verkehrs»
Verhältnisse dort so schlechte sind , datz eine Aenderung
Antreten muß . Kräuter erklärt , die Leute, welche so
unverschämte Forderungen an die Stadt stellen , sollten
ihre Häuser auch zu dem Wert versteuern. Ein Herr
Efefferle verlangt für ein Hau», das etwa BOOO Mk.
Niete bringt , da» runde Sümmchen von 400 000 Mk .
Gewiß bescheiden I

Die weiteren BrundstückSkäufe werden ohne wesent-
liche Debatte genehmigt. In der VolkSbadfrage und bei
der Behandlung der Schulwesens traten recht deutlich die
Klassenunterschiede hervor und ist er bezeichnend , datz,
aienn eS gilt , Klaffenprivilegien zu schaffen , die Natio-
«rlliberalen immer dir Führung haben.

10. Juli . Die Untersuchung
Böttler begangenen RauvmordversuchS

des gegen* Lörrach ,
den Missionar Böttler begangenen
hat Anhaltspunkte dafür ergeben, daß der Täter der
Dachdecker I . A . Arndt ist, der am 26 . Juni beim Trans¬
port nach der Bahn in Schopfhetm entsprungen ist.

• Mannheim , 10. Juli . 173 098 Einwohner zählte
hi« Stadt Mannheim Ende Mai ds . I » .

Don der Mannheimer Ausstellung .
DaS Programm zur Duncan - Aufführ -

» na , die Freitag den 12. Juli in der Mannheimer
JubiläumS-AuSstellung stattfindet, ist nunmehr fertigge¬
stellt, so daß Elisabeth Duncan , JsadoraS Schwester,
wenn sie mit den Kindern der Tanzschule am heutigen
Donnerstag in Mannheim eintrifft, die endgiltige Haupt¬
probe vornehme» kann . 1800 Billetts sind teils vorbe-
llrllt, teils verkauft. Die Zahl der abgesetzten Billetts
ist in den letzten Tagen noch erheblich gestiegen und auch
don auswärts gibt sich reges Interesse kund, so daß auf
»inen außerordentlich starken Besuch dieser einzigartigen
Duncanaufführung gerechnet werden kann .

Kommunalpolitik .
Kleinsteinbach , 9 . Juli . Die Wählerliste zur Ge-

metnderatswahl liegt von heute ab 8 Tag « auf dem Rat¬
haus zur Einsicht offen . Die Zahl der Wahlberechtigten
« trägt 193 . Die Wahl findet voraussichtlich am 20. Juli
abends von 6— 3 Uhr statt.

Die Mitgliederversamnilung des sozialdemokratischen
Vereins findet am Samstag den 18. Juli , abends
du» kt halb 9 Uhr , im Gasthaus zur Krone statt. Da
die Kandidatenfrag« geregelt werden muß, ist vollzähliges
Erscheinen notwendig, auch sind die rückständigen Beiträge
zu begleichen.

Triberg , 10. Juli . Die Gemeinde S ch ö n w a l d,
Amt Triberg , erhebt nunmehr auch eine Verbrauchssteuer
«ui alkoholhaltige Getränke , welche dort ein-
aesührt, sowie dort erzeugt werden. Durch diese die
breite Masse der Bevölkerung belastende ungerechte Be¬
steuerung soll der dort hohe Umlagefuß ermäßigt werden.

Huö dem Reiche.
Die Bekanntgabe der Vorstrafen vor Gericht.

Freiborg in Sachsen, 9 . Juli . Nicht au- Furcht vor
Strafe, sondern wegen der Bekanntgabe seiner Vorstrafen
hat sich , wie erst jetzt bekannt wird, der in der Sieben -

da» Streben nach Verinnerlichung , nach wirklicher froh-
stnniger Lustspiclmufik im absoluten Sinne deutlich er¬
kennen lassen . Und das ist ein bedeutsamer Fortschritt
zegenüber der übermäßig sentimentalen häufig trivialen
SituationSmusik LeS Süßen Mädels , sowie der fran¬
zösischen Schule (Audran ) . DaS Anspruchslose solcher
Leierkastenmusik (der Franzose nennt sie musiquette) mit
ihren obendrein meist sinnlos frivolen Texten mußte ja
zu einer Deroute dieser Kunstgattung führen . Aber ein
zweiter Strauß — wie ihn einige übereifrige Enthu -
stasten nennen — ist Lehar deswegen doch noch nicht ,
mindestens solange ihm jene sprudelnde Laune , jene
humorvolle und prickelnde musikalische Beredsamkeit des
kben genannten Altvordern fehlt.

Wer die Handlung gestern an sich vorüberziehen ließ,
wird gewiß nichts arideres behaupten wollen, als daß
st« die dürftigste von der Welt ist. E» ist von einer
Affachen Millioneuerbin aus Pontebedra die Rede, deren
zahlreiche Pariser Anbeter ( die Geschichte spielt in Paris )
durch Betreiben eines Diplomaten zugunsten eines
LandSmanncS , eines jungen PontebedrinerS abgewiesen
werden , um durch diese Heirat daS Geld dem Vaterland
tu erhalten . Zwischenhindurch läuft noch eine Techtel¬
mechtelei zwischen der leichtlebigen Frau jenes Diplo¬
maten und ihrem Verehrer , letzterer ohne an» Ziel feiner
Wünsche zu gelangen und der Aufbau der auf jede ver-
UUnftmätzige Durchführung Verzicht leistende und mit
den Hilfsmitteln alter Possen zurcchtgemachte Text ist
strtig. Durch diese Nebenaussetzung einer geschlossenen
Lustspielhandlung konnten die Autoren — wenn man
I# will — eines „gewinnen" : einen breiteren Raum
für lose eingestreute Musikstückchen, Tanzduette und
Couplets : für die „Schlager "

. DaS Vilja -Lied , das Lied
dom dummen Reiter , der Weibermarsch und der Ball-
Irenenwalzer sind als rhythmisch wirkungsvolle . und

K
>t instrumentierte Piecen solcher Art aus den Wintcr-
nzerten bereits bestens bekannt und beliebt geworden

«nd werden eS voraussichtlich auch noch lange bleiben.
Wrhm sie doch daS Karlsruher Publikum , das sich gleich

Anfang an in spannendster Stimmung befand,
äußerst enthusiastisch auf , sodaß mehrere Nummern voll¬
ständig wiederholt werden mußten .

Die unstreitig beste Leistung der von Herrn Direktor
^ < gin und Herrn Kapellmeister Groß mit Sorgfalt
övrbereiteten Aufführung bot Frl . R e v h in der Titcl -
roll ». Ez ist an der Dame vielleicht nur das eine zu
Unteren , daß sie die Textworte infolge ihres guttural
Esfärbten Organ » nicht pointiert , nicht deutlich genug
*u»fpricht . Denn dir Fülle und Schönheit ihrer Stimme

lehner Brandstiftung - Prozeß mitangeklagt«
Schuhmacher Stein nach Beendigung des ersten Verhand¬
lungstages in seiner Zelle das Leben genommen. Von
seinen Vorstrafen, die längere Zeit zurücklagen , war in
Siebenlehn absolut nichts bekannt und auch seine Frau
hatte keine Kenntnis davon. Als nun vor Gericht diese
Strafen öffentlich bekanntgegeben wurden, faßte Stein
den Entschluß , freiwillig aus dem Leben zu scheiden.

LudwigShafe « , 10. Juli . Der 20jährige Matrose
EliaS Schott von Rotterdam stürzte von seinem hier
ankernden Schiff in den Strom und ertrank .

Fraukrnthal , 10. Juli . Weinfälschung . Heute
Vormittag 11 Uhr wurde das Urteil im Möslinger -Pro -
zeß gefällt. Möslinger wurde zu einem Monat Gefäng¬
nis und 1160 Mk. Geldstrafe verurteilt . Tie Gefängnis¬
strafe ist durch die Untersuchungshaft als verbüßt zu er¬
achten . Der weitere Angeklagte Dr . Eckstein wurde frei¬
gesprochen.

Worms » 10. Juli . Großer Brand . In einer
HSusergruppe der Judengasse entstand in der vergangenen
Nacht ein großer Brand , dem daS Ferbersche Besitztum
zum Opfer fiel. Die benachbarten Häuser konnten ge¬
rettet werden. Drei Familien , die den 3. Stock des ab¬
gebrannten Hauses bewohnten, konnten sich noch recht¬
zeitig in Sicherheit bringen .

Kaiserslautern » 10. Juli . Unter dem Verdacht
der Unterschlagung amtlicher Gelder in Höh « von
einigen Tausend Mark wurde hier ein Post- Expeditor
verhaftet.

Trier » 10. Juli . Ein Opfer der Spielwut
ist der Gemeindeeinnehmer Meyer de» luxemburgischen
Ortes Differdingen geworden. Er ist fluchtig . DaS
Kassendefizit beträgt 40 bis 80000 Franks . C» soll
Privatvermögen vorhanden sein .

Frankfurt a . M .» 16. Juli . Sin Verbot deS
Besuchs der Kinematographen - Theater
für Kinder unter 16 Jahren , welche sich nicht in Be¬
gleitung ihrer Angehörigen befinden, wurde kurz vor den
Schulferien den Schülern der hiesigen Schulen bekannt
gegeben . Da« Verbot bezieht sich auf einen Erlaß des
Regierungspräsidenten , der dieser Tage auch den Be¬
sitzern von Kinrmatographen -Theatern durch das Polizei¬
präsidium mitg,teilt wurde und worin mit einer event.
Geldstrafe bis zu 60 Mk. bei Zuwiderhandlungen ge¬
droht wird.

München , 10. Juli . Das Gerücht , die Ra -
battmarken - Gefellschaft Parsimonia sei
zahlungsunfähig , bewirkte gestern einen großen
Ansturm auf da » Geschäftslokal, wo der Umtausch der
Marken gegen Waren erfolgt . Der Laden mußte, nach¬
dem der Warenvorrat erschöpft war , zeitweise geschloffen
werden, bis die nächste Filiale in Nürnberg die tele-
graphisch bestellten Nachsendungen lieferte. Die Ver¬
treter der Firma versichern , daß sie alle Verpflichtungen
erfüllen würden.

Leipzig , 10. Juli . Unterschlagung . Ter ktädt
Kassier Grützmann wurde wegen Unterschlagungstädtischer
Gelder im Betrage von 136 000 Mk. , die er im BSrsen -
spiel verloren hatte , zu 8 Jahren Gefängnis und 8 Jah¬
ren Ehrverlust verurteilt . Das Gericht nahm mildernde
Umstände an.

Berlin , 10. Juli . Diebstahl in der National -

g
a l e r i e . Am Dienstag Abend wurde beim Schließen
er Nationalgalerie entdeckt, daß aus einem Goldrahmen

ein Oelgemälde von Fr . Krüger heransgedrückt und ge¬
stohlen war . DaS auf Pappe gemalte Bild stellte den
Kaiser Nikolaus I . in großer russischer Generalsuniform
auf einem braunen galoppierenden Pferde dar . Hinter
dem Zaren sah man rin großes militärisches Gefolge.
Der Wert deS Gemälde» dürfte mehrere tausend Mark
betragen . Bon dem Täter fehlt jede Spur .

Breslau , 11 . Juli . Erstochen . Der Besitzer
Bittlich eines Gasthauses in Ketscher wurde im Streit
von seinem Schwiegervater erstochen . Der Mörder wurde
verhaftet.

Stettin , 10. Juli . 100 000 M k. u nt erschlagen .
Gestern ist der Rendant der Pölitzer Spar - und Dar -
lehnSkasse, Fabrikant Emil Stephan , wegen Unterschlagung
von 100 000 Mk. vom hiesigen Landgericht zu 2 Jahren
ö Monaten Gefängnis verurteilt worden.

Vermischtes.
8 Ein Ort durch Feuer zerstört . Die Ortschaft

OSva (Ungarn) ist durch eine FeuerSbrunst fast gänzlich
zerstört worden. Ein dreijähriges Kind fand den Tod in
den Flammen . Ter angerichtete Schaden ist bedeutend.

8 Raub im Gtsenbahnzug . Nachdem erst kürzlich
eine Bahnsendung »ach England mit mehreren Tausend
Pfund Sterling geraubt wurde, hat wieder eine Be¬
raubung des Kölner Zuges zwischen Lüttich und
Löwen stattgefunden. Die Räuber drangen während der
Fahrt in den Postwagen ein , schnitte » den nach Eng¬
land bestimmten Briefsack auf und verschwanden. Wie
hoch die Beute war , ist zurzeit noch unbekannt. Eine
eingehende Untersuchung ist eingeleitet.

ß Giehereieinsturz . Den Blättern wird au» New -
york gemeldet, in Philadelphia sei eine große
Gießerei eingestürzt, 46 Personen seien dabei umS Leben
gekommen , 15 Leichen seien geborgen.

verbunden mit einem so lebendigen, liebenswürdigen
Spiel wie das gestrige forderten die innere Anteilnahme
deS Zuhörers in hohem Maße heraus und trug sie damit
das meiste zum Erfolg des Abends bei . Auch ihr Partner ,
der Graf Danilo des Herrn Jäger verstand es vor¬
trefflich, sich zu „ inszenieren ", waS bei dem sprunghaften
Wesen dieser Rolle schön etwas bedeuten will. DaS
zweite Paar Herr Mair ( Rosillon) und Frl . Glai¬
chen (Valencienne) wußten dagegen wett weniger mit
ihren Mitteln anzufangen und selbst Herr G i l z i n g « r
traf den seiner Botschafterrolle zustehenden Ton weder in
Marke noch in der Komik . Letztere besitzt in hohe»!
Maße Herr Grotzmann ( NyeguS ) , der denn auch
in jede Situation sich einzufinden weiß . Mehr Glück hatte
übrigens Herr Mair mit einem anstelle einer ge¬
strichenen Nummer der Partitur von ihm als Einlage
gesungenen Liede , komponiert von dem Rigaer Kapell»
meister Ohnesorg . Die weiteren Aufführungen
werden noch ein präziseres und sichereres Zusammenspiel
erfordern , durch das auch die in mehr oder weniger
kleinen Rollen Beschäftigten gewinnen werden. DaS
Orchester, dem ein Klavier als Ersatz für dir Harfe
zugesellt war , versündigte fich manchmal nicht wenig
an der Partitur und wird auch noch da» und jene» zu
lernen haben. Daß daS Theater bis auf da» letzte
Plätzchen besetzt war . ist bekannt und auch für di« heutige
Vorstellung sind keine Plätze mehr zu bekommen , war
hiermit , um dem Publikum unnötige Gänge zu ersparen ,
mitgeteilt sei.

Ruttioriftffdtts. '
Ein bekannter Schauspieler erscheint am Frühschoppen¬

tisch mit allen Zeichen glühender Begeisterung. . Ihr
hättet gestern dabei sein sollen " — erzählte er. sich nie-
versetzend , — „ in NegenSburg, wo ich den Othello spielte .
Der Beifallssturm nach dem Schluffe der Vorstellung
dauerte stundenlang. Das war ein Jubel ! DaS Publi¬
kum stieg auf die Stühle . Frauen und Männer wehten
mit den Taschentüchern . Und wie au» einem Munde
riefen sie mir zu : Hier bleiben ! Hier bleiben I"
werden Auswärtige gewesen sein " — bemerkte ein bos¬
hafter Kollege . ^

Berliner Gespräch . „Meinen Sie . Exzellenz , daß
der neue Minister lange auf seinem Posten bleiben
wird ? "

„ Nee, der Kerl arbeitet . " (Jugend .)
»

Heiratsgesuch . « Junger Mann von ungewöhnlich »,
Tiefe des Gemüts sucht «ine Frau mit entsprechender
Höhe d,r Mitgift ." (Lust. Bl.)

Hus der Reftdenz.
* Karlsruhe . 11. Juli.

Gin Prozeh von allgemeinem Interesse
wird am SamStag Vormittag 11 Uhr vor dem Schöffen¬
gericht Pforzheim verhandelt . Daß er zufällig den
Volksfreund selbst betrifft , tut seiner Bedeutung keinen
Eintrag . Der frühere Bäckermeister und Stadtverord¬
nete Wagner in Pforzheim hat nach fast einem Viertel¬
jahr herausgefunden , daß er eigentlich durch einen
längeren Bericht über die Sitzung des Pforzheimer Bür -
gerausschuffes vom 21 . März ds. Js . sich beleidigt fühlen
müsse. Er hat deshalb den unfern Lesern nicht unbe¬
kannten Rechtsanwalt Dr . Netter mit der Klageerhebung
beauftragt . Da der Einsender des Berichts ausdrücklich
verlangte , den für Pforzheim weittragenden Prozeß vor
Gericht selbst auSzufechten , haben sich am Samstag die
Genossen Stockinger - Pforzheim und W eißma nn -
Karlsruhe wegen Beleidigung Wagners zu verantworten .
In jenem un» au» Pforzheim zugegangenen Bericht heißt
eS in der Nr . 71 des Volksfreund vom Montag , den
28 . März u . a . :

Zunächst erbittet sich der Stadtv . Strauß zu einer
persönlichen Bemerkung daS Wort . Aus Anlaß der
Ablehnung de» Ankaufs des Gärtner Ungererschen An¬
wesens seien von einer Spekulantengrupp « gegen ihn
und seine Freunde in der Presse beleidigende Einge¬
sandt losgelassen worden. Er könne erklären, daß sie
sich an der Prrßfehde nicht beteiligt hätten . Diejenigen
richten sich selbst, die Stadtverordnete wegen ihrer Ab¬
stimmung in so unqualifizierter Weise angreifen . Jetzt
war Feuer im Dach . Ein Spekulant und
Treiber zu dem glücklich abgelehnten Ankauf , der
Stadtv . Wagner, der mit noch anderen Ge¬
lände neben Unserer erworben Hatte ,
redete sich mächtig in die Wolle ; er zeigt» damit frei¬
lich nur mit aller Offenheit, daß ein nimmersatteS
Spekulantentum den BürgerauSschuß al» Sprungbrett
in das gelobt» Land des Bodenwuchers betrachtet. In
einer weiteren persönlichen Bemerkung schloß sich der
Stadtv . Beniner den Ausführungen von Strauß an.
Die Niederlage gewisser Spekulanten und ihrer un¬
vorsichtigen Zutreiber im BürgerauSschuß war eine
wohlverdiente. Der Oberbürgermeister teilte noch mit,
daß nach Ablehnung des Kaufs der Geländepreis in
jener Gegend bedeutend heruntergegangen sei ; der
Ausschuß habe mit Ablehnung der Vorlage durchaus
das Richtige getroffen . Die giftigen „Eingesandts "
der hiesigen Presse seien oft wert, datz sie der Kuckuck
holt.
Durch die Erwähnung seiner Person und der Be¬

zeichnung Spekulant und Treiber fühlt sich nun Herr
Wagner beleidigt. Da in Pforzheim wie selten in einer
Stadt , sich die Auswüchse des Bodenspekulantentums gel¬
tend machen , haben die Angeklagten verschiedene Mit¬
glieder des Pforzheimer BürgerausschusscS und auch den
Herrn Oberbürgermeister Habermehl als Zeugen laden
kaffen. Die Verteidigung der Beklagten hat Herr RechtS -
anloalt Dr . Ludwig Haas übernommen.

Zum Fall Hau .
Einem durch die Blätter gehenden Berichte gegenüber

teilt die Staatsanwaltschaft der Badischen Presse fol¬
gendes über den Fall Hau mit : Hau hat in Deutsch¬
land keine Examina abgelegt. Er reiste nach der Ehe -
schlietzung sofort nach Amerika, studierte dort noch
6 Semester , erhielt somit nicht sofort eine Professur .
Vor Gericht trat er nie als Anwalt auf . Die Tat ge¬
schah am 6 . November , schon am 7 . November abends
erfolgte die Festnahme in London. Hau gibt zu , mit
falschen : Barte nach Baden-Baden gereist zu sein, dort
vom Postamt au» die Frau Molitor antelephoniert , sie
auf das Postamt bestellt und sich in der Nähe ihrer
Villa aufgehalten zu haben. Ueber den Zweck seiner
Verkleidung und seiner Reise nach Baden -Baden ver¬
weigert er die Auskunft, der Mord wird von ihin weder
bejaht noch bestritten. Die Affäre ist also keineswegs
so mysteriös, al» sie geschildert wurde , zumal Frau
Medizinalrat Molitor nicht 28 000 Btt . , sondern fast
eine Million Mark hinterlassen hat .

Maurer .
Die Bezirkskonferenz der organisierten

Maurer fand am 8 . d . M . bei Gen . Möhrlein statt , bei
welcher Vertreter von 88 Zahlstellen des Zweigvereins
Karlsruhe anwesend waren .

Aus dem Bericht des Kollegen Philipp ist zu entneh¬
men, daß in diesem Jahre bereits 9 Verträge mit den
Arbeitgebern in verschiedenen Orten abgeschloffen wur¬
den . Mit Ausnahme der Bezirke Rastatt und B.-Baden
kann konstatiert werden, datz z. Z. die Maurer deS gan¬
zen ZweigvereinSgebiet in einem vertraglichen ArbeitS-
verhälinis stehen.

In Rastatt wurden, um auch die wirtschaftliche Lag«
der dortigen Maurer zu verbessern, schon vor 14 Tagen
Forderungen eingereicht ; aber von seitens der Arbeitgeber
bis heute noch nicht darauf geantwortet ; e» liegt nun an
den dortigen Maurern , dafür zu sorgen, daß die Or -
ganisation in den nächsten Tagen so auSgebaut wird,
dainit man den Herren Arbeitgebern in Rastatt begreif,
lich machen kann » daß auch sie verpflichtet find, den Mau -
rern solche Löhne zu bezahlen, damit diese auch nur die
notwendigsten Ausgaben im Sommer wie im Winter be-
streiten können . Bisher wurden in Rastatt Löhne don
88 —40 Pf . bezahlt, mit wenigen Ausnahmen auch 42 Pf .
pro Stunde . Daß die Löhne heute dort solch niedrige
sind , ist ln der Hauptsache den Dtaurern selbst zu ver¬
danken; denn diese sind nach dem Streik von 1905 in
ihrer OrganisationSbewcgung etwas faunifelig gewesen,
die Arbeitgeber haben daraus Vorteile gezogen , und
anstatt wie im Jahre 1905 vereinbart , einen Lohn von
42 Pf . pro Stunde , weit niedrigere Löhne bezahlt. Die
Konferenz sprach fich einstimmig dafür au », mit allem
Hochdruck in Rastatt «inzugreifen , damit in nächster Zeit
die Löhne in Rastatt denen in anderen Orten nicht nach¬
stehen .

Auch ein« Streitfrage , die beffer unterblieben wäre ,
wurde in dieser Konferenz dahingehend geregelt, daß be¬
schlossen wurde : Die Maurer des Zweigvereins Karls¬
ruhe , welch« in Pforzheim beschäftigt sind , haben sich dort
zur Kontrolle zu melden. Diese Maurer haben pro
Woche 60 Pf . Beitrag zu zahlen. Das haben die betr .
Kollegen trotz mehrmaliger Aufforderung de» Zwcigver-
elnsvorstande» von Karlsruhe und Pforzheim bisher mit
Ausnahme einiger Kollegen von Söllingen , nicht getan ,
weshalb sich di« Konferenz mit dieser Frage beschäftigen
mußte . Man sollt« doch endlich bei unseren Kollegen zu
der Ueberzeugung gelomnien sein , datz eS nur mit Hilfe
der Organisation möglich war , solche Löhne heute zu be¬
ziehen; inSbesendere die Kollegen in Pforzheiin nnißten
schwere Kämpfe führen, bis sie beh Lahn von 52 Pf . pro
Stunde durchgesetzt haben. Leicht erklärlich ist es doch
auch , daß die Kollegen den Beitrag auf 60 Pf . pro Woche
erböht haben ; nur durch deu höheren Beitrag siud diese
Kollegen in der Lage, einen Kollegen , welchen fie im In¬
teresse der weiteren Entwicklung der Organisation angc-
stellt haben, auch halten zu können . Verhältnismäßig
verdienen di« Kollegen in Pforzheim wöchentlich 3 Mk .
mehr wie in Karlsruhe , umso unbegreiflicher ist eS des¬
halb, daß fich die Kollegen auS deni Karlsruher Gebiet
bisher geweigert haben, den Beitrag von 60 Pf . zu be¬
zahlen. Hoffentlich führt obiger Beschluß eine endgiltige

Regelung dieser Frage herbei und gibt den betr . Stet»
lgen die Ueberzeugung, datz sie bisher gegen die Inter »
effen der Organisation gehandelt haben .

Im weiteren beschäftigte sich die Konferenz daniit ,
daß eS, trotzdem die Organisation bereit» 4 Jahre am
Orte besteht , immer noch Kollegen gibt , die es nicht unter -
laffen können, sich gegenseitig mit Schimpfnamen zu
überhäufen und sich gegenseitig die Arbeit zu erschweren .
Die Konferenz tadelt das Benehmen dieser Kollegen , die
sich so unmanierlich an den einzelnen Bauten betragen
und fordert gleichzeitig die Baudelegierten auf , dafür zu
sorgen, daß derlei Vorkommniffe sofort im Keime erftieft
werden.

Nachdem noch fcstgestellt wurde, daß der Unternehmer
Semmler von Durlach die vereinbarten Lohnsätze nicht
bezahlt hat , wurde die Bezirksleitung beauftragt , diese
Angelegenheit zu untersuchen, eventuell die erforderlichen
Schritte einzuleiten .

Festgeftellt wurde ferner , daß einzelne Kollegen in den
Landorten trotz der schlechten Bautätigkeit e» nicht unter¬
lassen können , täglich 12 — 13 Stunden zu arbeiten ; die
Kollegen wurden bereits auf ihr Verhalten aufmerksam
gemacht . Wir fordern unsere Kollegen auf , uns stets
mitzuteilen , in welchen Orten und welche Kollegen die
in den Städten vertraglich festgelegte Arbeitszeit in den
Landorten durchbrechen .

Gegen 12 Uhr mittags , nach 2% Stunden Tagung ,
war die sechs Punkte umfassende Tagesordnung erschöpft .
Mit einem Hinweis auf die Bestrebungen der Arbeit -
geberorganisationen forderte Kollege Philipp die Dele¬
gierten auf , nicht zu erlahmen in der Agitation für den *
Verband , denn, wenn nicht alle Anzeichen trügen , werden
in den nächsten Jahren Zeiten kommen , in denen die
ganze Kraft der Organisation aufgeboten werden mutz ,
um au» allen Kämpfen siegreich hervorzugehen.

Geschäftsleitung des Maurerverbandek .

* Die Ziehung der Badischen Invalide » - Geld -
Lotterie wurde infolge diverser Umstände um wenige
Tage verlegt und findet garantiert am 20 . Juli statt.
Die Lose ä 1 Mk ., 11 Lose 10 Mk.. Porto und Liste
30 Pf . sind , so lange Vorrat reicht , bei der General¬
agentur I . Stürmer , Straßbnrg i . E., Langstraße 107
und allen Losverkaufsstellen zu haben .

* Diebstahl ? Ain 9. und 10 . ds. suchte ein Unbe¬
kannter, der sich an einem Orte Jos. Mayer und an dem
andern Miller aus Müblacker nannte, ein Paar Lauf¬
decken . sog. Gleitschutzdecken (Dunlop 880X120) und einen
Schlauch für Automobile im Werte von 880 Mk. unter
Umständen abzusetzen, die darauf schließen lassen, daß die
Gegenstände, welche vorläufig beschlagnahmt wurden, von
einem Diebstahle herrühren.

* Im Stadtgarten kam einem Schüler eine silberne
Remontoiruhr mit goldener Kette im Werte von 80 Mk ,
abhanden.* Wegen Betrugs wurde ein 20 Jahre alter
Tüncher aus Bühl augezeigt, weil er sich an zwei Stel¬
len unter Vorspiegelungen einmietete und dadurch seine
Logis- und Kostgeber ganz erheblich schädigte.

* Einem Dienstmädchen in der Waldstraße wurde
am 9. dS . MtS. mittelst Nachschlüssel eine goldene Damen¬
uhr mit goldener Kette im Werte von 100 Mk . und
9 Mk. in bar gestohlen .

letzte poft
Ausweisung französischer Arbeiter.

Gtratzburg , 11 . Juli . Junge französische Ar.
beiter in Diedenhofen, die noch nicht 20 Jahr « alt und
militärpflichtig sind , wurden von der Behörde angewiesen,
sich naturalisieren zu lassen oder außer Landes zu gehen .
Die Maßregel erregt allgemeines Befremden, da cs sich
auch um eine Schädigung industrieller Kreise handelt .

Gegen die neue schweizerische Militär -
Organisation .

Basel , 11 . Juli . Das von den Sozialisten veran-
staltete Referendum gegen die neue Militär -Organi¬
sation ist zustande gekoinmen . Die erforderlichen 80 000
Unterschriften sind vorhanden und es findet daher eine
VolkSabstinunung statt .

Verfahren gegen Arendt und Liebert.
Berlin , 10. Juli . Wie der Lokal-Anzeiger von

unterrichteter Stelle erfährt , sind di « »'« leitenden
Schritte zu einem Verfahren gegen die A b g e o r d-
neten Dr . Arendt und v . Liebe rt bereits ge-
schehen. In welcher Richtung sich das Vorgehen selbst
bewegt, kann heute noch nicht angegeben werden.

Graf v. Posadowsky auf Reife :, .
Berlin . 10. Juli . Der ehemalige Staatssekretär

Graf Posadowsky tritt in einigen Tagen eine Reise nach
dem Ausland an . Zunächst nimmt er einige Zeit Auf»
enthalt in England.

Nach Hanse gejagt.
Letinje , 10. Juli . Die Regierung hat die

Skupschftna aufgelöst und hat die Neulvahlcn auf den
81 . Oktober ausgeschrieben.

In den Sielen gestorben .
London . 10. Juli . Gestern Abend ereignete fich

ein tragischer Vorfall im englischen Unterhause. Während
der Abstimmung bei der Zuckerzoll-Debatte fiel das libe¬
rale Parlamentsmitglied B i l l s o n in Ohnmacht und
starb in wenigen Minuten . TaS Unterhaus wußte aber
nicht « von feinem Tod und eine erhitzte Debatte ging
weiter . Plötzlich stand der Ministerpräsident Campbell
Bannerman auf und teilte die Nachricht dem L̂ ause
mit . Die Sitzung wurde sofort suspendiert. Die - Toch¬
ter deS Verstorbenen sah aus der Damen-Tribi 'mc und
hörte die Nachricht von, Ableben ihres Vaters durch die
Mitteilung des Premierministers . Sie fiel ebenfalls in
Ohnmacht.

Russische Revolutistt .
Entkommen.

Petersburg . 10. Juli . Amtlich wird nunmehr
bestätigt, daß es tatsächlich allen 5 Mitgliedern de»
Petersburger Arbciicr -Deputicrtenrats gelungen ist,
auS ihrem BerbannungSort iu Sibirien zu entfliehen .
Alle Nachforschungen der Behörden nach dem Verbleib der
Flüchtlinge sind

'
bisher erfolglos gewesen .

Verelnsrn7.sigei'.
Ettlingen . iArbeilergeiangverei» Eintr * t.) Freitag

den 12. Juli , abends präzis halb 0 zr, beginnen
die regelmäßigen Singstunden Wied -° Un, voll¬
zähliges und pünktliches Erscheine» er ucht
28811 Te : Vorstand.

Furtwangrn . (Soz . Verein ) Sainstag den 13. Juli ,
abends 8 Uhr , Mitgliederversammlung bei Enzmann .
Pünktliches und zahlreiches Erscheinen unbedingt
notwendig. 2997 Tie Verwaltung

Pforzheim . (Soz . BiirgerauSschuß - Frakli-.m .) Freitag
Abend Sitzung im Deutschen Haus . 2889 .2

Verantwortlich in, redaktionellen Teil für Leit ,
artikel . Badische u . Deutsche Politik , Ausland , Kommunal .
Politik und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den gesamten
übrigen Inhalt : A . Wcihmann ; für die Inserate :
K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag deS Volk»«
freund Geck u. Cie . , sämtliche in Karlsruhe .
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Am kommenden Sonntag den 14 . Juli , nachmittag - 8 Uhrbeginnend, findet im Schrempp 'fchen Garte «, Beiertheimer -Allee, unser

grosses Gartenfest
statt, verbunden mit Instrumental - und Vokalkonzert , PreiSschiehen ,Plattenwerfen und Ballspiel , wozu wir unsere Kollegen , Freund« undGönner sowie die gesamte Arbeiterschaft von hier und Umgebung freund¬lickst einladen.

Bei schlechter Witterung findet das Fest 14 Lage später am 28. Juli ,statt . 2881
DL« Verwaltung .

Deutscher Tluusportarlikitkr -Knbauii
Zahlstelle Karlsruhe .

Samstag den 13 . Juli , abends 9 Uhr findet 2824

viertelWrk. Heneratversammlung
im Lokal Köllenberger statt Der wichtigen Tagesordnung wegen ist es
Pflicht eines jeden Mitgliedes , in der Versammlung zu erscheinen .

Die Ortsverwaltung .NB . S onntag de» 14 , Juli d. I .
SSflT Ausflug nach Heidelberg . -MW

Näheres in der Versammlung. _

Achtung ! Pforzheim . Achtung !

firaiifttiüt&tiict'JisPinii!
Die Unterhandlungen mit der Brauerei Beckh

sind resultatlos verlaufen . Wir ersuchen deshalb
die Arbeiterschaft von Pforzheim und Umgebung , dem
Beschlüsse der Volksversammlung Folge zu leisten und
das Bier der Brauerei Beckh solange zu meiden , bis
die Differenzen beigelegt sind.

Koch die Solidarität ! 2834
Hoch das Klaffenbewrrtztsein !

Die Kommission .
Zum Kronprinzen Pforzheim.

Der Arbeiterschaft von Pforzheim und Umgebung zur Mitteilung ,bah ich von heute ab 2882

BBF" kein Beckb - ßier U
«uSschenke, bis di« Differenzen beigelegt find.

Karl Wittmeier zum Kronprinzen.
Pforzheim .

Don verschiedenen , wahrscheinlich der Brauerei
Beckh nahestehenden Personen , wurde das Gerücht ver¬
breitet , daß ich am Montag Beckh-Bier ausgeschenkt
hätte .

Es ist dies eine grobe Verleumdung und nur zudem Zwecke ausgestreut , mein Geschäft zu schädigen und
werde ich die Verbreiter deshalb gerichtlich belangen .

Hochachtend 2838
German Koch zuin Mer.

iefunpemtt Knckrlmi»
. Karlsruhe-MMbnrg . - —

Sonntag den 14. Juli , nachmittags 3 Uhr, im schönen
großen Garten der „ Westendhalle " in Mühlburg

großes chartenfest
verbunden mit Vokal - und Znstrumentalkonzert sowie Tanz ,
Preiskegeln , Plattenwersen , Preisschietzen (mit neuen Flo-
bertgewehren ), Ringwersen , Kegelspiel , Kinderbelufttgung usw.

Das Preiskegeln beginnt Samstag Abend 9 Uhr und
wird Sonntag Vormittag 11 Uhr fortgesetzt .

Hierzu laden wir unsere verehr !. Mitglieder sowie Freunde des
freien Männergesangs und besonders die organisierte Arbeiterschaft
der Weststadt und Mühlburg fteundlichst ein , mit der Bitte , zahlreich
bei uns zu erscheinen. 2313 .2

Der Vorslsnü.
NB . Bei ungünstiger Witterung findet das Fest acht Tage

später statt .

» Schöne 37is! Wohnungen
{ zu vermieten , per sofort
1 oder später .
? Rüppnrrerstr . SO, Hth., i .,2 2. . 3. , und 4. Stoa , zwei1 Zimmer, Küche und Zubehör,
f Näheres Rüppurrer -2 strahe 18 tm Büro.
4 EdelSheimerstr . 4 , 1., 2. u.
J 4 . Stock, drei u. vier Ztmm « ,
X

Küche und Zubehör.
Näheres 3 . Stock daselbst.

I Rheinstr . « , 2. Stock, dreiT Zimmer, Küche und Zubehör.i Näherer Hth. 1 . St . das.
| Geibelstr . la , 4 . Stock, vier
I Zimmer, Küche und Zubehör.» Näheres im 2. Stock das.
« Ml

3 JiramrrniobnHtig
kleinere , ist sofort zu verm , Effex-
weiustr . 82 . Näherer bei Ernst
Lndwig -Wklhelmstr . 11 . Lö7i

Das Weitzeln
von Küchen, Zimmer «, Plafonds ^
usw ., dar Ausmauer » von Herde»und Oefen wird gut und billig aus»
geführt von Ph . Müller , Schütze«,
strotze 22. 2482. 10

Mm» eahta

Garantirt chiorfrel
q rb .ti
: weisse Wascher

SterAekaste -Jerein Karlsruhe.
( Bersicherungsverei « auf Gegenseitigkeit .)

Montag de» 20 . Juli 1907 , abends 8V, Uhr ,

Mitgliederversammlung
im Restaurant Palmgarte », Herrenstratze Nr. 34.

Tagesordnung nach § 29 der Satzung :
Rechenschaftsbericht des Vorstandes , Ersatzwahl von Mitgliederndes Vorstandes und des Aufstchtsrats .Etwaige Anträge sind spätestens bis zum 20. Juli an den Unter¬
zeichneten zu richten 2830

Für den Vor st and :
_ M . Wtrnfer » Zähringerstratze 35.

GkwcrWstskartkll KruGi.
Sonntag den 14 . Juli , nachmittags 2 Uhr , findet auf dem

Kastanienplatz der Reserve unser diesjähriges 2829.2

Gartenfest
verbunden mit Musik , Gesang , Glückshafen , Glücksrad , PreiSschietzeu ,Fischstechcn, Kinderbelnstigungen und Fahnenreige « statt .Hierzu ist Jedermann , insbesondere die ArbeiterschaftBmchsalS und
Umgebung freundlichst eingeladen.

Abmarsch präzis 2 Uhr mit Musik vom » Einhorn " zuin Festplatz .Das Festkomitee.
Programm ä Person 10 Pfg . berechtigt zum Eintritt .Bei ungünstiger Mtterung findet das Fest 8 Tage später statt .

BKF~ Kein Preisaufschlag auf Genußmittel .

Beachten Sie bitte
unsere

Schaufenster.

Die Rabattmarken werden
an den Kasten

abgegeben .

Wadischer Arauenverein .
Handelsschule .

Am 12 . September , nachmittag - 4 Uhr , beginnt dar neue Schill¬jahr . Dasselbe dauert bis Ende Juni nächsten Jahres . Der Unterrichtfindet jeweils nachmittags statt . Er zerfällt in solche Fächer , zu der,»Besuch jede Teilnehmerin verpflichtet ist (Hauptfächer) und solche , derenBesuch nach Wahl stattfinden kann (Wahlfächer ^.
Die Hauptfächer sind :

1. Handelskunde . 1 Stund « wöchentlich2. Kaufmännisches Rechnen . 4 Stunden ,3. Buchführung(einfache , doppelte , amerik.) 4 „4. Kaufm. Korrespondenz und Kontor¬
arbeiten . 2 „ ,5 . Handels - und Wechselrecht . 1 Stunde „0. Handelsgeographie . IV, Stunden ,7. Volkswirtschaftslehre . I 1/, „ ,8. Schönschreiben und Rundschrift . . . 1 Stunde ,Die Wahlfächer sind :

9. Stenographie . 2 Stunden ,10. Französische Korrespondenz . 2 „ .11 . Englische Korresvondenz . . . . . . 2 . ,12. Maschinenschreiben . 2 „ „und die nötigen Uebunqsstunden.
Autzerdem ist die Einrichtung getroffen , datz auch Besucherinnen , di»beabsichtigen , nur am Unterricht einzelner der unter 1 — 12 ausgesührst»Fächer teilzunehmen, Gelegenheit geboten ist, sich die ge >vünschte Ausbildungin den gewählten Fächern zu beschaffen.
Anmeldungen werden an unterzeichnet « Stelle erbeten
Karlsruhe den 3. Juli 1907 2828

Der Vorstand der Abteilung I drs Mischen Fravenvttms.
Gartenstraffe 47 .

Wülminln -
" " " "

Denzlingen I. Br.
Wir empfehlen unsere Fabrikate in Cigarren den verehelichenWahlvereinen, Fachvereinen, Fabrikportiers sowie allen Arbeitern, welch «in gröberen Betrieben unsere Fabrikate als Nebenverdienst einsühre »könnten . Wir haben bereits eine grötzere Krmdschaft dieser Art.

Wir offerieren:
Skr. 1 ein « 3 Pfg .Cigarre , leichte Sorte . Mk. 2 .20

im

Nr . 2
Nr . 8
Nr. 9
Nr. 10
Nr. 10
Schweizerstumpen: Rio Grande

Flora

SimpattcoS , mild .
PlantadoreS , mild, lange . . . .
Flor de Crespo, mild, rein überseeisch
Torpedo, prima Qualität . . . .

* .30
3 . 30
S.SK
4.20
6 .00
8 .20
3 .90

W arenhans
chmoller & Qle .

beginnen

Donnerstag den 11. ds. Mts .
2880 und dauern bis einschließlich

Samstag de« 13 . ds. Mts .

stikskl Mas diklkl fit in Keims itt Kleim
unerreicht günstige Dorteile .

stpro 100 Stück , Postkolli von 10 Mk. an unter Nachnahme versendetbittet um geneigten Zuspruch die 2885.
Tabakarbeiter -Genostenschaft Denzlingen i .Br.

G . G . m. b. H.
(Die Genossenschaft wurde von gematzregelten Tabakarbeitern gegründet̂

ViLeorg .Frtedrtchstr . 13 , 6. Ä
rechts , ist ein möbl. Zimmer z»

vermietenPimtiatit’iPogtlfnitrr
empfiehlt in 2838

Kanarie » - Singf « tterP . 10u . 25 $
Nniverfalfntter Pak . 20 u. 40 jj
Papagetfutter
Stteglttzfutter
Zetfigfntter
Hänflingfntter
Buchfinkfntter
kleine Sittichefutter
Prachtsinkenfutter
Ametseu -Eier
Bogelsand
Bogelheil
Fischfutter

25 4
10 u. 30 g
10 u. 30
10 u. 28 Z
10m25g
10 m 28 g

, 10 u. *5 jJ
. » SZ

Dose 28 g
18 ^

üi « & wird in gut« Pflege grnommea.1118 » Luisenftr . 60 , Etb . 2. 6t

Zumiettkirmzel 0
18 , 3. Stock r»chtS .

iut erhaltener , ist f«f
billig zu verkaufen.

ühlburg , Lamehstr . 8 , 3. S^
gebrauchte- , ist wegen Platz»
Mangel sofort zu verkaufen.

Schützrnstr . 01 im Laden .

Skllikllk ,
abgegeben. Luisenftr . 38 , S. Dt.

Standesbuch -AuSjüzs ver
Stadt Karisruho.

Ferner zur Selbstmtschnug r
Rübfamen
Kanariensame «
Hanfsamen
Haferkeru «
geschält « Hirse »
Silber -Hirse »
Senegal -Hirse »

per Pfd. 28 4
20 jJ
20 jJ
20 g
18 4
25 4
80 4

Gratis
erhält jedes Kind in Begleitung Erwachsener beim Einkauf von 1 Mark an ein«

gefüllte Bonboniere .

So »neuKlu « e»keru« » » 28 4

Kkmh. KW
WttderplRh S?. 85
KKisrrstrastt 38. Ahlittstralft 21.
Tel«ph»« 4S4 . Leleph»« 2874 .

Geburten :
S . Juli : Apollonia Barbar « , Bat-

« dam Börzel, Schlaffer. Karl . Bat-
Karl Schilling, Riitknecht. 7. : Gertrud
Erika Anna, Bat . Josef Bernau«!,
Fabrikarbeiter . Käthchen Elise» Bet-
Heinrich Henning, Buchhalter. Ab
stcketh Marie , Bat . Josef Strobl ,
Bahnarbeiter . S. r Karoliu« , Batet
Friedrich Sutter , Schreiner. Eisei«
kherefia Sophie . B. Herma«» G«t-

jähe. Oberpostasststeut. Milt , B«t
Johann Köger, Bierfühl « .

Eheschltetzungr
9. Juli : August Schneider von hisst

VerwaltungSaffistent hier, mst Ai0
helmine Plaatz vo» hier.

TodoSfälle :
7. Juli : Karl , «kt 14 E, » . Fried»

rich Wettere», Buchhalt« . Ktttz . «O
S St Mt , «. MazKluge , Schreib

m

M»«gabe tk
Ubä»«emen
»jerteljährllch
SV Pfg-
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